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Abkürzungen und Konventionen

Ausländischer 	 Ausländischer Ausweis, der einem Abschluss der Sekundarstufe  II in der Schweiz (z.B. gymnasiale 
Zulassungsausweis	�	 Maturität) entspricht und Zugang zu einem Studium an einer Schweizer Hochschule bietet

BFS	 Bundesamt für Statistik

EBA	 Eidgenössisches Berufsattest

EDK	 Schweizerische Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren

EFZ	� Eidgenössisches Fähigkeitszeugnis

Eintritte in die 	 Lernende des 1. Jahres der Sekundarstufe  II 
Sekundarstufe  II	

ETH	 Eidgenössische technische Hochschulen

FH	� Fachhochschulen 
(die in eine FH integrierten PH werden mit den PH gezählt)

ISCED	 Internationale Standardklassifikation im Bildungswesen

MAPE	� Mittlerer prozentualer absoluter Fehler 
(Mean absolute percentage error)

PH	� Pädagogische Hochschulen 
(und andere Institutionen der Lehrkräfteausbildung)

UH	� Universitäre Hochschulen 
(die kantonalen Universitäten, die ETH und die anderen universitären Institutionen)

Abkürzungen und Konventionen
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Einführung

Einführung

Vorwort

Bei den «Szenarien 2014 – 2023 für das Bildungssystem» 
handelt es sich um die 13. Ausgabe einer Reihe, die 2002 
begann. Sie liefern Projektionen bis 2023 zu den Lernen-
den, Studierenden und Abschlüssen des grössten Teils des 
Schweizer Bildungssystems1. Sie behandeln ebenfalls den 
Lehrkörper der Hochschulen2. Ein neues Kapitel analysiert 
die Determinanten der Studienwahl an den Hochschulen.

Ziel dieser Arbeiten des Bundesamtes für Statistik 
(BFS) ist es, zu den wichtigsten bevorstehenden Entwick-
lungen zuverlässige Szenarien bereitzustellen, die auf  
einer transparenten Methodik beruhen und dadurch eine 
solide Entscheidungs- und Planungsgrundlage bieten.

Die vorliegende Publikation übernimmt im Wesentli-
chen die Texte, die auf dem Internet unter der Adresse 
www.eduperspectives-stat.admin.ch zu finden sind. 
Dazu aktualisiert sie die Tabellen und Grafiken der frühe-
ren Publikationen. 

Die wichtigsten Entwicklungsfaktoren der Bestände sind:

–	 bei den Lernenden und Studierenden der einzelnen 
Bildungsstufen, die Entwicklung der Bestände der vo-
rigen Stufe, Trends, die bei den Übergängen zwischen  
den Stufen und beim Besuch der verschiedenen  
Bildungswege festgestellt werden, sowie die Wirt-
schaftslage;

–	 bei den Lehrkräften, deren Altersstrukturen, die  
Eintrittsströme und die Fluktuationsraten;

–	 beim Bildungsniveau der Bevölkerung, deren bildungs
bezogene Altersstruktur, die Wahrscheinlichkeiten  
für die Übergänge zwischen den Bildungsstufen und 
die Struktur der Ein- und Auswanderungen.

1	 Ausgeschlossen sind der besondere Lehrplan, die nicht auf Stufen aufteil-
baren Ausbildungen (ausländische Programme) und die höhere Berufs
bildung (Tertiärstufe B), für die die verfügbaren Daten es nicht ermögli-
chen, detaillierte Szenarien zu erstellen.

2	 Die Lehrkräfte der obligatorischen Schule und der Sekundarstufe  II sowie 
das Bildungsniveau der Schweizer und der ausländischen Bevölkerung, 
die im Rahmen der Szenarien 2013–2022 behandelt wurden, wurden 
nicht aktualisiert. Für diese Themen schlagen Sie bitte in der letztjährigen 
Publikation nach.

Für jede Bildungsstufe werden drei Szenarien erarbei-
tet. Das Referenzszenario ist das plausibelste, während 
die beiden Alternativszenarien «hoch» und «tief» nicht 
nur auf zuweilen unterschiedlichen strukturellen Hypo-
thesen gründen, sondern auch so aufgebaut sind, dass 
sie mit den Unsicherheiten, die bei den früheren Refe-
renzszenarien festgestellt wurden, kompatibel sind. Diese 
Alternativszenarien ergeben demnach definitionsgemäss 
plausible Entwicklungen.

Die allgemeinen Hypothesen für die Szenarien 
2014 – 2023 sind häufig sehr ähnlich wie jene, die den 
Szenarien 2013 – 2022 zugrunde liegen. Die Szenarien 
für die obligatorische Schule stützen sich auf die Aktua-
lisierung des mittleren Szenarios 2014 – 2023 zur Bevöl-
kerungsentwicklung der Schweiz und der Kantone  
(AR-00-2010/2014), diejenigen für die Sekundarstufe  II 
auf das Referenzszenario für die obligatorische Schule 
und diejenigen für die Hochschulen auf das Referenz-
szenario für die Sekundarstufe  II.

Bei der Interpretation aller Ergebnisse gilt es, den 
Merkmalen der Szenarien Rechnung zu tragen. Abgese-
hen von den Auswirkungen des HarmoS-Konkordats auf 
die Lernendenbestände der Vorschule und der obliga-
torischen Schule wurden keine Hypothesen über allfäl-
lige bildungspolitische oder strukturelle Änderungen ein-
bezogen.

http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/fr/index/themen/15/08.html
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Revisionen

Die Hypothesen der Szenarien 2014 – 2023 sind sehr 
ähnlich wie jene der Szenarien 2013 – 2022 für alle Stu-
fen des Bildungssystems. Die wichtigsten Revisionen,  
die die neuen Szenarien gegenüber den vorigen Ergeb-
nissen herbeibringen, betreffen folgende Punkte.

Lernende der obligatorischen Schule

Im Vergleich mit der vorigen Auflage führte die Aktuali
sierung des mittleren Szenarios 2014 – 2023 zur Bevölke-
rungsentwicklung der Schweiz und der Kantone (AR-00-
2010/14)3 zu einer Revision nach oben der Anzahl Kinder, 
die in den nächsten Jahren ihre Schulzeit beginnen wer-
den. Die mittlere Revision des Referenzszenarios für die 
obligatorische Schule, die dadurch bedingt ist, liegt ge-
samtschweizerisch für den ganzen Szenarienhorizont bei 
etwa +1,0% für die Vorschulstufe (+1700 Lernende) und 
bei +0,3% für die Primarstufe (+1400 Lernende).

Lernende und Abschlüsse der Sekundarstufe  II

Die Übernahme der neuen Klassifizierung des Bildungs-
systems führt zu einer Revision der erwarteten Gesamt-
beständen der vier Bildungswege der Sekundarstufe II 
von durchschnittlich ca. – 5% (– 6% für die Eintritte). Da-
rüber hinaus bestätigen die neuen Szenarien im We-
sentlichen die zukünftigen Entwicklungen, die von den 
letzten Szenarien antizipiert wurden. Unter Anderem 
werden der voraussichtliche Wiederanstieg der Eintritts-
zahlen nach 2018 oder der erwartete Rückgang der Ab-
schlüsse zwischen 2019 und 2022 bekräftigt.

Studierende und Abschlüsse der Hochschulen

Die Ergebnisse der Szenarien 2013 – 2022 haben sich für  
alle Hochschultypen und alle Studienstufen weitgehend  
bestätigt. Die Revision der Zahl der Studierenden auf  
Bachelor- und Masterstufe ist für das Referenzszenario  
nur geringfügig: rund +2300 UH-Studierende (+1,6%),  
– 1100 FH-Studierende (– 1,6%) und +750 PH-Studie-
rende (+3,5%) in 10 Jahren.

3	 www.statistik.ch  Themen   01 – Bevölkerung   Zukünftige 
Bevölkerungsentwicklung   Daten, Indikatoren – Kantonale Szenarien

Lehrkörper der Hochschulen

UH: �Die Ergebnisse der Szenarien 2014 – 2023 bestätigen 
diejenigen der Szenarien 2011 – 2020 weitgehend. 
Für den Zeithorizont 2020 liegt die Zahl der Vollzeit
äquivalente gemäss dem neuen Referenzszenario 
3% höher als gemäss dem alten Szenario «neutral»; 
der Frauenanteil wird geringfügig nach unten revi-
diert (– 0,3 PP) und der Anteil an ausländischen Pro-
fessorinnen und Professoren wird ebenfalls minimal 
revidiert (– 0,1 PP).

FH: �Im Vergleich zum Szenario «neutral» 2011 – 2020 
weichen die Ergebnisse des neuen Referenzszena-
rios für den Horizont 2020 für den gesamten Perso-
nalbestand um 5% ab, mit Erhöhungen von 2 bzw. 
3 Prozentpunkte für die Anteile der Frauen bzw. der 
ausländischen Professorinnen und Professoren.

PH: �Im Vergleich zum Szenario «neutral» 2011 – 2020 
weichen die Ergebnisse des neuen Referenzszenarios 
für den Horizont 2020 für den gesamten Personal-
bestand aufgrund der erwarteten starken Zunahme 
der Studierendenzahlen und deren Auswirkungen 
auf den Lehrkörper der PH um 23% ab. Die Anteile 
der Frauen bzw. der ausländischen Professorinnen 
und Professoren werden um 8 bzw. 6 Prozentpunkte 
nach oben revidiert.

http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/01/03/blank/key_kant/05.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/01/03/blank/key_kant/05.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/01/03/blank/key_kant/01.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/01/03/blank/key_kant/01.html
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Lernende der obligatorischen Schule

Unmittelbar bevorstehender Anstieg der Bestände  
erwartet

Die neuen Szenarien des Bundesamtes für Statistik (BFS) 
für das Bildungssystem bestätigen, dass der vor 10 Jah-
ren begonnene Rückgang der Lernendenbestände in der 
gesamten obligatorischen Schule ein Ende findet. Ab die-
sem Jahr dürfte ein erneutes Wachstum einsetzen.

Gemäss dem Referenzszenario dürften die Lernenden
bestände in der gesamten obligatorischen Schule (2013: 
705’000 Lernende), die seit 2003 um 7% abgenommen  
haben (– 50’000), bis 2023 um 9% zunehmen (+65’000). 
Die Lernendenbestände auf Primarstufe (2013: 459’000 
Lernende), die seit 1999 um 9% zurückgegangen sind 
(– 47’000), dürften eine Zunahme von 11% (+52’000) 
erreichen. Auf der Sekundarstufe  I (2013: 246’000 Ler-
nende) wird sich der seit 2005 festgestellte Rückgang 
von 7% (– 18’000) bis 2016 fortsetzen (zusätzliche – 4% 
bzw. – 9000 Lernende). Ab 2017 ist ein Wiederanstieg 
zu erwarten (bis 2023 +9% bzw. +22’000 Lernende).

Aufgrund der in den vergangenen Jahren verzeichne-
ten Geburtenzunahme sowie der Umsetzung des Har-
moS-Konkordats dürften die Bestände auf Vorschulstufe 
(2013: 158’000 Lernende), die seit 2007 um 12% ge-
wachsen sind (+17’000), bis 2023 um weitere 10% an-
steigen (+16’000).

Lernende und Abschlüsse der Sekundarstufe II

Für das nächste Jahrzehnt zeichnen sich insgesamt  
moderate Veränderungen ab: Auf eine anfängliche Sta-
bilität folgt ein leichter Rückgang, bevor ein erneuter 
Anstieg einsetzt.

Die neuen Szenarien des BFS für das Bildungssystem 
bestätigen, dass sich die im vergangenen Jahrzehnt stark 
angewachsenen Lernendenbestände der Sekundarstufe  II 
im kommenden Jahrzehnt wenig verändern dürften.

Gemäss dem Referenzszenario dürfte die Gesamt-
zahl der Eintritte in den nächsten Jahren stabil bleiben, 
zwischen 2016 und 2018 leicht zurückgehen (–2%) und 
anschliessend - überwiegend aus demografischen Grün-
den – wieder auf den Wachstumspfad zurückfinden (je 
nach Bildungsweg zwischen +3% und +5% bis 2023). 
Die Gesamtzahl der Abschlüsse dürfte zwischen 2013 
und 2016 um 1% ansteigen, sich bis 2019 kaum verän-
dern und anschliessend bis 2022 um 2% zurückgehen, 
bevor sie voraussichtlich erneut zunimmt.

Bei der beruflichen Grundbildung dürfte die Entwick
lung je nach Bildungsfeld unterschiedlich ausfallen. So 
dürfte die Zahl der EFZ im Sozial- und im Gesundheits-
wesen sowie in der Informatik markant ansteigen, wäh-
rend sie bei den persönlichen Dienstleistungen sowie  
in der Landwirtschaft und im Gewerbe deutlich sinken  
dürfte. Dasselbe Bild präsentiert sich auf kantonaler 
Ebene: Einige Ergebnisse dürften sich aufgrund spezifi-
scher demografischer Dynamiken stark von den auf na-
tionaler Ebene erwarteten Entwicklungen unterscheiden.

Studienwahl an den Hochschulen

Erhöhte Zuverlässigkeit der UH-Fächerwahl für die 
nächsten Jahre

Für die UH zeigen die Analysen, dass es möglich ist, 
wenn die Fächerwahl auf einer hohen Aggregations-
stufe betrachtet wird, einen grossen Teil der zeitlichen 
Entwicklung der letzten 25 Jahre im Bereich der Fach-
bereichsgruppen im Zusammenhang mit denjenigen zu 
erklären, die beim Eintritt ins Gymnasium festgestellt 
werden. Wenn die Anteile der Eintritte ins Gymnasium 
bis 2012 berücksichtigt werden, kann die UH-Fächer-
wahl für die nächsten Jahre mit hoher Zuverlässigkeit 
vorhergesagt werden. Dies bedeutet gleichzeitig, dass 
die Verteilung der Anzahl UH-Absolventinnen und -Ab-
solventen nach Fachbereich für die nächsten zehn Jahre 
antizipiert werden kann. Wird davon ausgegangen, dass 
die Verteilung der Eintritte ins Gymnasium sich nicht 

Das Wichtigste in Kürze
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verändert, kann daraus abgeleitet werden, dass die  
Hypothese «Status quo» auf dieser Aggregationsstufe 
durchaus gerechtfertigt ist.

Da bei den FH praktisch keine Entwicklung der Fächer
wahl nach dem Erwerb der Berufsmaturität festgestellt 
werden kann, wird der Anteil der Eintritte nach Fach-
bereich stark durch die Verteilung der Berufsmaturitäts-
richtungen und durch den Übergang nach diesen unter-
schiedlichen Richtungen beeinflusst. Insgesamt dürfte 
die zukünftige Entwicklung der Verteilung der Eintritte 
nach FH-Fachbereich ausschliesslich von Heterogenitäts-
effekten abhängen. Wenn sich die Zunahme der Über-
trittsquote kaufmännische Berufsmaturität – FH bestätigt, 
dürfte insbesondere der Anteil der Eintritte im Bereich 
Wirtschaft und Dienstleistungen in den nächsten Jahren 
stark ansteigen.

Studierende und Abschlüsse der Hochschulen

Erwartete deutliche Zunahme der Anzahl Studierender 
an Pädagogischen Hochschulen und moderater Anstieg 
an den universitären Hochschulen

Gemäss dem Referenzszenario des Bundesamtes für Sta-
tistik (BFS) dürfte die Zahl der Studierenden an den 
Schweizer Hochschulen in den nächsten Jahren deutlich 

weniger stark steigen als in den vergangenen Jahren.  
Während sich die Bestände bis 2015 im Durchschnitt um  
2% pro Jahr erhöhen dürften (2013: 229’000 Studierende;  
2015: 238’000), wird sich dieses Wachstum zwischen 
2015 und 2023 aufgrund des erwarteten Bevölkerungs-
rückgangs in den betroffenen Altersgruppen voraus-
sichtlich auf etwa 1% beschränken. In 10 Jahren dürften 
sich die Bestände somit auf insgesamt 255’000 Studie-
rende belaufen. Für den Zeitraum 2013–2023 wird an 
den Pädagogischen Hochschulen (PH4) der stärkste An-
stieg erwartet (+24%).

Die Bestände an den universitären Hochschulen (UH) 
werden im Herbst 2014 voraussichtlich um 1,8% wachsen 
(+2500 Studierende). An den Fachhochschulen (FH) wird 
eine Zunahme von 2,3% erwartet (+1600 Studierende). 
An den PH ist mit 3,5% mehr Studierenden (+600) zu 
rechnen.

Die Neudiplomierten dürften an den UH in den tech-
nischen Wissenschaften (2013–2023: +43% Master-
abschlüsse) und an den PH mit namentlich 50% mehr 
Bachelorabschlüssen im Studiengang «Lehrkräfteaus
bildung für die Vorschul- und Primarstufe» den stärksten 
10-Jahres-Anstieg erfahren.

4	 Hier ohne Lehrkräfteausbildung an Universitäten (siehe Kapitel 4).

Lernende und Studierende des gesamten Bildungssystems:
indexierte Entwicklung der Bestände G 0.1

Obligatorische Schule
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Das Wichtigste in Kürze

Lehrkörper der Hochschulen

Deutliche Zunahme des PH-Lehrkörpers erwartet

Gemäss den neusten Szenarien des Bundesamtes für 
Statistik (BFS) dürfte sich die Zahl der Professorinnen 
und Professoren von universitären Hochschulen (UH) 
in Vollzeitäquivalenten (VZÄ) zwischen 2012 und 2023 
um 400 erhöhen (+12%).

Die jährlichen Neueinstellungen von Professorin-
nen und Professoren dürften zwischen 2012 und 2020 
um 20% zurückgehen. Dies ist darauf zurückzuführen, 
dass in den nächsten Jahren einerseits die Anzahl der 
UH-Studierenden voraussichtlich nur leicht zunehmen 
wird und andererseits, dass die Anzahl Pensionierungen 
gering bleiben wird.

An den Fachhochschulen (FH) dürfte die Zahl der 
Lehrkräfte bis 2023 um 14% wachsen (+700 VZÄ). Im  
gleichen Zeitraum dürfte an den Pädagogischen Hoch-
schulen (PH) der Lehrkörper aufgrund einer deutlichen 
Zunahme der Studierendenzahlen um einen Drittel zu-
nehmen (+500 VZÄ).

Unsicherheiten

Die Qualität der Szenarien für das Bildungssystem hängt 
von verschiedenen Faktoren ab, wie z.B. Reformen oder 
Strukturmassnahmen, konjunkturellen Faktoren, neuen 
Verhaltensweisen der involvierten Akteure sowie der Ad-
äquatheit der Modellierung des Systems. Die ex-post 
Messung ihrer Genauigkeit zeigt die erreichte Zuverläs-
sigkeit. Deshalb werden die Abweichungen zwischen den 
aufeinander folgenden Szenarien und den neuen Beob-
achtungen aus den Erhebungen systematisch überprüft 
und im Internet publiziert (siehe www.eduperspectives-
stat.admin.ch).
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Lernende der obligatorischen Schule

1.1	 Wichtigste Ergebnisse der Szenarien 
2014 – 2023

Starke Zunahme auf Vorschulstufe während dem 
nächsten Jahrzehnt

Nach einem Rückgang um 17% zwischen 1992 und 2003 
verzeichnet seit 10 Jahren die Geburtenzahl erneut einen  
Aufwärtstrend: Bis 2013 ist sie wieder um 15% gestie-
gen. Gemäss dem mittleren Szenario des BFS zur Bevöl-
kerungsentwicklung der Schweiz und der Kantone5 dürfte 
sie in den nächsten Jahren weiter zunehmen, obschon 
weniger schnell als bisher (+3% bis 2020).

Laut dem Referenzszenario für die obligatorische Schule 
dürfte zusätzlich zu dieser demografischen Komponente ein 
Anstieg wegen der Umsetzung des HarmoS-Konkordats 

5	 Aktualisierung des mittleren Szenarios 2014–2023, siehe  
www.statistik.ch Themen   01 – Bevölkerung    Zukünftige 
Bevölkerungsentwicklung    Daten, Indikatoren – Kantonale Szenarien 

Lernende der Vorschule:
Entwicklung der Bestände und Bevölkerung im Alter von 5–6 Jahren 

Bevölkerung im Alter 
von 5–6 Jahren

  «Mittleres» Szenario*

Lernende der Vorschule

  Szenario «hoch»
  Referenzszenario

  Szenario «tief»

G 1.1

© BFS, Neuchâtel 2014

* Szenario AR-00-2010/2014

Quelle: BFS – Bildungsperspektiven
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* Scénario AR-00-2010/2014

Öffentlich und privat subventioniert

hinzukommen. Die Bestände auf Vorschulstufe dürften 
sich demnachb 2023 auf 169’000 Lernenden belaufen 
(+10% im Vergleich zu 2013 und +23% im Vergleich 
zu 2007). Nach 2018 ist diese Entwicklung wesentlich un-
gewisser, da sie vom zukünftigen Verlauf der Geburtenzahl 
abhängt, der grundsätzlich schwierig vorauszusehen ist.

Abgesehen von den Kantonen OW und UR dürf-
ten die Vorschulbestände überall wachsen, jedoch un-
terschiedlich stark, denn die erwarteten Zunahmen nicht 
nur von den äusserst verschiedenen demografischen Ent-
wicklungen in den Kantonen abhängen6, sondern auch 
davon, ob ein Kanton sich den HarmoS-Zielen bezüglich 
des Schuleintritts verpflichtet hat oder nicht7.

6	 Detaillierte Ergebnisse nach Kanton stehen im Internet in Form von  
Karten und Tabellen zu Verfügung.

7	 Siehe die Hypothesen der drei Szenarien hier unten.

1	Lernende der obligatorischen Schule

http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/01/03/blank/key_kant/05.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/01/03/blank/key_kant/05.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/01/03/blank/key_kant/05.html
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Lernende der obligatorischen Schule

Lernende der Sekundarstufe I: Entwicklung der Bestände, Bevölkerung im Alter
von 13−15 Jahren und Abgänger/innen der obligatorischen Schule

Bevölkerung im Alter
von 13–15 Jahren

  «Mittleres» Szenario*

Lernende der Sekundarstufe I
  Szenario «hoch»

  Referenzszenario
  Szenario «tief»

Abgänger/innen
der obligatorischen Schule

  Szenario «hoch»
  Referenzszenario
  Szenario «tief»

G 1.3

© BFS, Neuchâtel 2014

* Szenario AR-00-2010/2014

7. bis 9. Klasse

Quelle: BFS – Bildungsperspektiven
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Lernende der Primarstufe:
Entwicklung der Bestände und Bevölkerung im Alter von 7–12 Jahren

Bevölkerung im Alter 
von 7–12 Jahren

  «Mittleres» Szenario*

  Szenario «hoch»
  Referenzszenario

  Szenario «tief»

G 1.2

© BFS, Neuchâtel 2014

* Szenario AR-00-2010/2014

1. bis 6. Klasse

Quelle: BFS – Bildungsperspektiven
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Lernende der obligatorischen Schule

Lernende der obligatorischen Schule: Entwicklung der Bestände nach Kanton G 1.4

© BFS, Neuchâtel 2014

Referenzszenario

Szenario «hoch»
Szenario «tief»

Primarstufe und Sekundarstufe I 2013 –2023
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Quelle: BFS – Bildungsperspektiven

Unmittelbar bevorstehender Anstieg auf Primarstufe

Nach einem 14 Jahre lang anhaltenden Rückgang 
dürfte die Lernendenzahl auf Primarstufe ab 2014 wie-
der ansteigen (1999 – 2013:  – 9%, 2013–2023: +11% 
von 459’000 auf 511’000 gemäss dem Referenzszena-
rio). Dieses Wachstum lässt sich hauptsächlich durch die 
erneute Bevölkerungszunahme der entsprechenden Al-
tersgruppen erklären; in den nächsten Jahren ist ein klei-
ner zusätzlicher Beitrag der Harmonisierung des Schu-
leintrittsalters zuzuschreiben.

In allen ausser zwei Kantonen (JU und UR) dürften  
die Primarschulbestände 2023 höher als 2013 liegen; 
in 16 Kantonen wird eine Zunahme von über 10% er-
wartet8.

Rückgang auf der Sekundarstufe  I bis 2016  
(2018 für die Abgänger/innen), dann Wiederanstieg

Die Bestände der Sekundarstufe  I (246’000 Lernende 
im Jahr 2013) sind seit 2005 um 7% zurückgegangen. 
Bis 2016 werden sie voraussichtlich um weitere 4% ab

8	 Detaillierte Ergebnisse nach Kanton stehen im Internet in Form  
von Karten und Tabellen zu Verfügung.

nehmen (– 9000). Ab 2017 wird ein Wiederanstieg er-
wartet (+9% zwischen 2016 und 2023, d.h. +22’000 
gemäss dem Referenzszenario). Diese Entwicklungen 
sind wiederum hauptsächlich der demografischen Welle 
zuzuschreiben. Für den Zeitraum 2013 – 2023 dürften 
die Lernendenzahlen in zehn Kantonen abnehmen, in 
vier unter ihnen (AI, GR, JU und NW) sogar um mehr 
als 10%. Hingegen wird in zwei Kantonen (BS und ZH) 
eine Zunahme von über 10% erwartet9.

Die Zahl der Abgängerinnen und Abgänger der ob-
ligatorischen Schule (80’000 im Jahr 2013) ist ihrerseits 
seit 2007 um 5% zurückgegangen. Bis 2018 wird eine 
Abnahme um weitere 7% erwartet (– 5500 Jugendli-
che). Danach dürften die Bestände wieder steigen (+6% 
von 2018 bis 2023 gemäss dem Referenzszenario, d.h. 
+4600 Jugendliche). Auch hier bestehen erhebliche regi-
onale Unterschiede: Für den Zeitraum 2013–2023 dürfte 
die Abgängerzahl in fünf Kantonen (ZH, ZG, BS, TI und 
VD) um 5% und mehr ansteigen, während in neun Kan-
tonen Abnahmen von 10% und mehr erwartet werden10.

9	 Detaillierte Ergebnisse nach Kanton stehen im Internet in Form  
von Karten und Tabellen zu Verfügung.

10	 Detaillierte Ergebnisse nach Kanton stehen im Internet in Form  
von Karten und Tabellen zu Verfügung.
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Lernende der obligatorischen Schule

Genauigkeit des Referenzszenarios und alternative  
Szenarien

Nach elf Szenarienrunden beträgt die mittlere Abwei-
chung zwischen den vom Referenzszenario erwarteten 
Beständen der gesamten obligatorischen Schule und den 
danach erhobenen Lernendenzahlen nach 1 Jahr 0,2% 
und nach 4 Jahren 0,5%. Nach 6 Jahren beläuft sich die 
mittlere Abweichung für die Vorschulstufe auf 1,4%, für 
die Primarstufe auf 0,8%, für die Sekundarstufe I auf 
0,9% und für das letzte Jahr der obligatorischen Schule 
auf 1,2%11.

Wie bei der Sekundarstufe  II und den Hochschulen  
werden alternative Szenarien berechnet, die das 
Referenzszenario umrahmen. Zusätzlich zu manchmal 
unterschiedlichen strukturellen Hypothesen12 beziehen 
sie die obengenannten Unsicherheiten in die Gestaltung 
alternativer Hypothesen ein. Von ihrem Aufbau her sind 
diese Szenarien also ebenfalls plausibel.

Gemäss den alternativen Szenarien könnten im Jahr 
2020 die Bestände auf Vorschulstufe von denjenigen ge-
mäss dem Referenzszenario um ±6300 Lernende (±3,7%) 
abweichen, auf Primarstufe um ±9800 Lernende (±2,0%) 
und auf der Sekundarstufe I um ±6600 Lernende (±2,7%).  
Ab einer bestimmten Frist (zirka 5 Jahre für die Vorschul-
stufe und 8 Jahre für die Primarstufe) werden die zu-
künftigen Entwicklungen unsicherer, da sie auf Hoch-
rechnungen zur künftigen Geburtenzahl basieren, die 
grundsätzlich schwierig vorauszusehen sind.

1.2	 Hypothesen und Unsicherheiten  
der Szenarien 2014 – 2023

Geltungsbereich

Zur Abgrenzung der Vorschulstufe, der Primarstufe und 
der Sekundarstufe  I wird die internationale Standard
klassifikation im Bildungswesen verwendet (ISCED13). 
Der Sonderunterricht ist vom Geltungsbereich der Szena-
rien ausgenommen.

11	 Tabellen der durchschnittlichen absoluten prozentuellen Abweichungen 
(MAPE) stehen im Internet zu Verfügung.

12	 Siehe die Hypothesen der drei Szenarien hier unten.

13	 http://www.uis.unesco.org/Education/Pages/international-standard- 
classification-of-education.aspx.

Methode

Um deren Vorteile zu kumulieren, werden zwei verschie-
dene Projizierungsmethoden verwendet; die eine basiert 
auf den Lernendenströmen im Bildungssystem, die an-
dere auf den Schulbesuchsquoten. Damit werden die 
Zuverlässigkeit und die Robustheit der Szenarien erhöht.

Hypothesen

Zwischen 2007 und 2010 haben fünfzehn Kantone den 
Beitritt zum HarmoS-Konkordat beschlossen, sieben ha-
ben ihn abgelehnt und für die restlichen vier ist die Lage 
noch offen (EDK14). Vor diesem Hintergrund wurden die 
folgenden drei Szenarien erarbeitet:

–	 Referenzszenario (A): Dieses Szenario stützt sich auf 
die Artikel 5 und 6 des HarmoS-Konkordats über die 
Dauer der Schulstufen und den Beginn des Schulbe-
suchs. Es geht davon aus, dass die am HarmoS-Kon-
kordat teilnehmenden Kantone bis 2015 schrittweise 
eine Vorschuldauer von zwei Jahren erreichen. Über 
den gleichen Zeitraum setzt es auch eine Konvergenz 
beim Beginn des Schulbesuchs für 4-jährige Kinder 
mit dem Stichtag 31. Juli voraus. Dies betrifft auch die 
Kantone, die einen 2-jährigen Vorschulbesuch bereits 
kennen, jedoch mit einer späteren Einschulung. In die-
sen Kantonen führt die «Verjüngung»15 des Schu-
leintritts zu vorübergehenden Überbeständen zuerst 
auf Vorschulstufe, dann auf Primarstufe und später 
auf der Sekundarstufe  I. Für die Kantone, die nicht an 
HarmoS teilnehmen, geht das Szenario verglichen mit 
dem Stand von 2012 von einem Status Quo aus.

–	 Szenario «hoch» (B): Auf Grund hoher Hypothesen 
liefert dieses Szenario Ergebnisse, die mit den bei allen 
früheren Referenzszenarien auf kantonaler Ebene be-
obachteten Unsicherheiten kompatibel sind.

–	 Szenario «tief» (C): Auf Vorschulstufe geht dieses 
Szenario von der tiefen Hypothese eines Status Quo 
der Vorschuldauer aus. Das HarmoS-Konkordat wird 
also nicht berücksichtigt. Auf Primarstufe geht es 
auch nicht von einer Konvergenz des Schuleintrittsal-
ters aus. Auf Grund hoher Hypothesen liefert dieses 

14	 http://www.cdip.ch/dyn/11659.php.

15	 Der Kanton Genf bildet die Ausnahme: Dort zeichnet sich die Konvergenz 
zu HarmoS durch einen Rückgang des Durchschnittsalters beim Eintritt in 
die Vorschulstufe und damit durch vorübergehende Unterbestände aus.

http://www.uis.unesco.org/Education/Pages/international-standard-classification-of-education.aspx
http://www.cdip.ch/dyn/11659.php
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Szenario Ergebnisse, die mit den bei allen früheren 
Referenzszenarien auf kantonaler Ebene beobachte-
ten Unsicherheiten kompatibel sind16.

Die drei Szenarien stützen sich auf das mittlere Sze-
nario zur Bevölkerungsentwicklung der Schweiz und der 
Kantone (AR-00-2010/2014)17.

Vergleich zwischen Beobachtungen und Szenarien

Das BFS erarbeitet Szenarien für die Lernenden der 
obligatorischen Schule seit 2004; die jetzige Aus-
gabe 2014 – 2023 ist die 11. der Reihe. Die regelmässige 
Aktualisierung der Szenarien ermöglicht die systemati-
sche Überwachung der Abweichungen zwischen erwar-
teten und erhobenen Beständen.

Die Abweichung zwischen den 2012 erhobenen Be-
ständen und denjenigen, die gemäss dem Referenzsze-
nario 2013 – 2022 erwartet wurden, beträgt 0,4% auf 
Vorschulstufe, 0,3% auf Primarstufe und 0,5% auf der 
Sekundarstufe  I.

Der auf Grund der bisher nacheinander publizierten 
Referenzszenarien berechnete durchschnittliche absolute 
prozentuelle Fehler (MAPE) liegt auf Schweizer Ebene 

16	 Folglich ist die Abweichung der Szenarien «hoch» und «tief» zum Refe-
renzszenario auf gesamtschweizerischer Ebene grösser als die Unsicher-
heiten, die bisher auf dieser Skala gemessen wurden.

17	 www.statistik.ch Themen   01 – Bevölkerung   Zukünftige 
Bevölkerungsentwicklung   Daten, Indikatoren – Kantonale Szenarien

bei 1,5% nach 8 Jahren für die gesamte obligatorische 
Schule, d.h. bei ca. 10’000 Lernenden. Auf Primarstufe 
wird der MAPE vom geänderten Geltungsbereich ver-
schlechtert, der durch den «Transfer» von Lernenden aus 
dem Sonderunterricht verursacht wurde (schätzungs-
weise 6500 Lernende im betroffenen Zeitraum).

Die Grafik zeigt den MAPE nach Kanton für die ge-
samte obligatorische Schule. Nach einem Jahr beträgt 
er 0,2% bis 0,6% in neunzehn Kantonen, 0,8% bis 1,0% 
in den übrigen sieben. Nach vier Jahren beträgt er 0,5% 
bis 1,0% in siebzehn Kantonen, 1,2% bis 1,7% in den 
übrigen neun.

Revision

Die Aktualisierung des mittleren Szenarios 2014 – 2023 zur 
Bevölkerungsentwicklung der Schweiz und der Kantone 
(AR-00-2010/14)18 im Vergleich zur vorigen Auflage führte 
zu einer Revision nach oben der Anzahl Kinder, die in den 
kommenden Jahren ihre Schulzeit beginnen werden.

Die mittlere Revision des Referenzszenarios für die 
obligatorische Schule, die dadurch bedingt ist, liegt ge-
samtschweizerisch für den ganzen Szenarienhorizont bei 
etwa +1,0% (+1700 Lernende) auf Vorschulstufe und 
bei +0,3% (+1400 Lernende) auf Primarstufe.

18	 www.statistik.ch Themen   01 – Bevölkerung   Zukünftige 
Bevölkerungsentwicklung   Daten, Indikatoren – Kantonale Szenarien 

Lernende der Vorschule: Vorschulbesuchsdauer und Vorschulbesuchsqoten G 1.5
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http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/01/03/blank/key_kant/05.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/01/03/blank/key_kant/05.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/01/03/blank/key_kant/05.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/01/03/blank/key_kant/05.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/01/03/blank/key_kant/05.html
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Lernende der obligatorischen Schule: Unsicherheiten der Szenarien nach Kanton G 1.6

 © BFS, Neuchâtel 2014

** mittlerer prozentualer absoluter Fehler (Referenzszenario)
** ohne den Wert 2012

Primarstufe und Sekundarstufe I

Quelle: BFS – Bildungsperspektiven
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Lernende und Abschlüsse der Sekundarstufe  II

2.1	 Wichtigste Ergebnisse der Szenarien  
2014 – 2023

Neue Klassifizierung der Sekundarstufe  II

Die Szenarien 2014–2023 für die Sekundarstufe  II grün-
den zum ersten Mal auf der neuen Klassifizierung des Bil-
dungssystems, die vom BFS seit der Modernisierung der 
Erhebungen der Lernenden und der Abschlüsse verwen-
det wird. Die vier behandelten Bildungswege werden 
nun enger umfasst und dadurch liegen deren Lernenden
bestände etwas niedriger als in den vorigen Ausgaben 
der Szenarien: Die Übergangsausbildungen Sek.I–Sek.
II beinhalten nicht mehr die Übergangsausbildungen 
Sek. I– Tertiär, die berufliche Grundbildung beinhaltet 
nicht mehr die Zusatzausbildungen, die gymnasialen Ma-
turitätsschulen beinhalten nicht mehr die internationalen 
Schulen und die Fachmittelschulen beinhalten nicht mehr 
die übrigen allgemeinbildenden Schulen. Diese Revision 
beeinflusst aber kaum die erwarteten relativen Entwick-
lungen in jedem Bildungsweg.

Der Übergang in die Sekundarstufe  II:  
eine komplexe Nahtstelle

Der Übergang zwischen der Sekundarstufe  I und der 
Sekundarstufe  II stellt eine komplexe Nahtstelle dar. 
Je nach Bildungsweg haben diverse Faktoren einen mehr 
oder weniger grossen Einfluss auf die Zahl der Eintritte 
in die nachobligatorischen Ausbildungen. Eine zentrale 
Rolle spielt im Allgemeinen die Schuldemografie (Anzahl 
Abgänger/innen der letzten Klasse der Sekundarstufe  I). 
In einem durch zahlreiche strukturelle Reformen gepräg-
ten Umfeld können auch mittel- oder langfristige Trends, 
beispielsweise auch durch Verhaltensänderungen von 
Personen bedingt, die am Anfang einer Ausbildung ste-
hen, oder konjunkturelle Effekte, die mit der allgemeinen  
Wirtschaftslage und der Entwicklung des Arbeitsmarktes 
zusammenhängen, hinzukommen. Änderungen im Bil-
dungsangebot und gezielte Interventionen von Akteuren 
des Bildungssystems können sich ebenfalls auf die Be-
stände auswirken.

Mit der Analyse der Zeitreihen der Bildungsstatistik  
können die bisherigen Mechanismen beim Übergang 
zwischen der Sekundarstufe  I und der Sekundarstufe II 
identifiziert und die beobachteten Entwicklungen der 
Eintritte in jeden Bildungsweg modelliert werden. Insbe-
sondere folgte seit 1980 die Quote der sofortigen Über-
gänge in die berufliche Grundbildung insgesamt einem 
Abwärtstrend, zudem korrelierte sie negativ mit der Ar-
beitslosenquote, während in den übrigen Bildungswegen 
meistens eine umgekehrte Entwicklung festzustellen war. 
Die Quoten der aufgeschobenen Übergänge haben in 
allen Bildungswegen tendenziell zugenommen.

Drei Szenarien für die Modellierung der Zukunft

Angesichts der Komplexität des Systems und der Merk-
male der verfügbaren Daten bestehen aber gewisse Un-
sicherheiten bei der Zuschreibung genauer Gründe für 
diese Bewegungen und bei der Quantifizierung der be-
obachteten Auswirkungen. Das BFS präsentiert daher 
drei Szenarien zur künftigen Entwicklung der Zahl der 
Lernenden und der Abschlüsse der Sekundarstufe  II. Sie 
basieren auf einer Detailanalyse der Lernendenströme 
im Bildungssystem sowie auf den erwarteten demografi-
schen und wirtschaftlichen Entwicklungen.

Das Referenzszenario schreibt die anhand der vergan-
genen Entwicklung der Übergangsquoten festgestellten 
tendenziellen und konjunkturellen Effekte in allmählich 
abgefederter Form fort. Es hat zum Ziel, den erwarteten 
Verlauf jedes Bildungswegs unter Berücksichtigung der 
vergangenen Entwicklungen und der demografischen 
Dynamik bestmöglich widerzuspiegeln.

Die Szenarien hoch und tief weichen davon in einem 
Mass ab, das global den durchschnittlichen Fehlern der 
Referenzszenarien der vergangenen Jahre entspricht und 
verdeutlichen die damit verbundenen Unsicherheiten. Sie 
zeigen also den möglichen Verlauf jedes Bildungsweges 
in einem für seine Entwicklung entweder günstigen oder 
ungünstigen Umfeld.

2	Lernende und Abschlüsse 
der Sekundarstufe  II
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Eintritte in die Sekundarstufe  II: Auf eine anfängliche 
Stabilität folgt ein leichter Rückgang, bevor ein erneu-
ter Anstieg einsetzt.

Die neuen Szenarien des BFS bestätigen die Ergebnisse 
der vorangehenden Szenarien im Wesentlichen. Ange-
sichts der am Ende der Sekundarstufe  I erwarteten Ent-
wicklung und der Dynamiken an der Nahtstelle zur Se-
kundarstufe  II dürfte gemäss dem Referenzszenario die 
Gesamtzahl der Eintritte in die vier Hauptbildungswege 
der Sekundarstufe  II zwischen 2013 und 2016 stabil blei-
ben, anschliessend bis 2018 um 2% abnehmen, be-
vor ein erneuter Anstieg einsetzt (+4% zwischen 2018 
und 2023). Gemäss diesem Szenario dürften die Ein-
trittsbestände im Jahr 2023 (124’500) insgesamt 1,5% 
über jenen des Jahres 2013 (122’500) liegen. Beim Sze-
nario hoch ergibt sich ein Anstieg um 3,5% (2023: 
128’000 Lernende), hingegen beim Szenario tief ein 
Rückgang um 0,5% (2023: 121’000 Lernende).

Berufliche Grundbildung: Rückgang vor allem zwischen 
2016 und 2018 erwartet, danach erneuter Anstieg

Gemäss dem Referenzszenario dürfte die Zahl der Ler-
nenden im ersten Jahr der beruflichen Grundbildung 
zwischen 2013 und 2016 stabil bleiben (ca. 78’300) 
und von dann an bis 2018 – 2019 um 2% zurückge-
hen (76’700). Danach wird wieder ein Anstieg erwar-
tet (79’400 im Jahr 2023, d.h. +3%). Gemäss dem Sze-
nario hoch dürften die Bestände 2018 etwa gleich hoch 
liegen wie 2013 (Zu- dann Abnahme um rund tausend 
Lernende); danach könnte das Wachstum 5% betragen 
(83’400 Lernende). Gemäss dem Szenario tief könnte 
hingegen der Rückgang sich bis 2020 erstrecken (–5% 
im Vergleich mit 2013) und die Zunahme bis 2023 sich 
auf 2,5% beschränken (75’300 Lernende).

Allgemeinbildende Ausbildungen: Bis 2018 wird ein 
Rückgang erwartet, gefolgt von einer neuen Zunahme.

In den allgemeinbildenden Ausbildungen (gymnasi-
ale Maturitätsschulen und Fachmittelschulen) dürf-
ten die Eintrittsbestände gemäss dem Referenzszenario 
zwischen 2013 (28’400 Lernende) und 2018 (27’500) 
um 3% schrumpfen, bevor sie wieder zunehmen (+5% 
auf 29’000 Lernende im 2023). Gemäss den Szena-
rien hoch und tief könnte der Rückgang zwischen 2013 
und 2018 von  – 1% bis –5% und der Zuwachs zwi-
schen 2018 und 2023 von +3% bis +7% reichen.

Lernende der vier Bildungswege der Sekundarstufe II:
Entwicklung der Gesamtbestände

Lernende der vier Bildungswege
  Szenario «hoch»
  Referenzszenario
  Szenario «tief»

G 2.1

Übergangsausbildungen Sek. I − Sek. II, berufliche Grundbildung, 
gymnasiale Maturitätsschulen, Fachmittelschulen

© BFS, Neuchâtel 2014
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Lernende und Abschlüsse der beruflichen Grundbildung:
Entwicklung der Bestände

Lernende des 1. Jahres
  Szenario «hoch»

  Referenzszenario
  Szenario «tief»

Eidgenössische
Fähigkeitszeugnisse*
  Szenario «hoch»
  Referenzszenario

  Szenario «tief»

G 2.2

© BFS, Neuchâtel 2014

* mit den eidgenössischen Berufsattesten und den Anlehrausweisen
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Szenarien

Lernende und Abschlüsse der gymnasialen Maturitätsschulen:
Entwicklung der Bestände

Lernende des 1. Jahres

  Szenario «hoch»
  Referenzszenario
  Szenario «tief»

Gymnasiale
Maturitätszeugnisse
  Szenario «hoch»

  Referenzszenario
  Szenario «tief»

G 2.3

© BFS, Neuchâtel 2014
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Lernende und Abschlüsse der Fachmittelschulen: Entwicklung der Bestände

Lernende des 1. Jahres

  Szenario «hoch»
  Referenzszenario
  Szenario «tief»

Fachmittelschulausweise

  Szenario «hoch»

  Referenzszenario

  Szenario «tief»

Fachmaturitätszeugnisse
  Szenario «hoch»
  Referenzszenario
  Szenario «tief»

G 2.4

© BFS, Neuchâtel 2014
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Szenarien

Lernende der Übergangsausbildungen Sek. I − Sek. II: Entwicklung der Bestände G 2.5

Lernende des 1. Jahres
  Szenario «hoch»
  Referenzszenario

  Szenario «tief»

Hinweis: Daten vor 1999 unvollständig

BFS, Neuchâtel 2014© 
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Übergangsausbildungen Sek.I-Sek.II: voraussichtlicher 
Rückgang bis im Jahr 2018, danach möglicher Tendenz-
wechsel 

Gemäss dem Referenzszenario dürfte die Anzahl Jugend-
licher, die eine Übergangsausbildung Sek.I–Sek.II begin-
nen, zwischen 2013 (16’000) und 2018 (15’300) 
noch um 4% abnehmen, bevor sie bis 2023 wieder 5% 
gewinnt (16’200). Für die ganze Periode 2013–2023 
erwartet das Szenario tief einen Rückgang um 10% 
(14’100 Lernende, keine Zunahme nach 2018), das Sze
nario hoch hingegen einen Zuwachs um 12% (18’200 Ler-
nende, keine Abnahme vor 2018)19.

Abschlüsse: baldiges Ende des Wachstums, danach 
vermutlich Rückgang zwischen 2019 und 2022

Die Zahl der am Ende der Sekundarstufe  II erteilten Ab-
schlüsse folgt einer ähnlichen Entwicklung wie jene der 
Eintritte, jedoch mit einer zeitlichen Verzögerung, die der 
Ausbildungsdauer entspricht. Gemäss dem Referenz-
szenario dürfte die Gesamtzahl der Abschlüsse (2013: 
106’700) in den nächsten zwei Jahren nur noch um 1% 
zunehmen, sich danach auf einem Höchststand stabi-
lisieren (ca. 108’000 Abschlüsse) und zwischen 2019 
und 2022 wieder zurückgehen (2022: 105’400 Ab-
schlüsse, d.h. – 2%); ab 2023 könnte ein erneuter 

19	 Vom Aufbau her ist das Szenario B hoch für die zertifizierenden Bildungs-
wege, aber tief für die Übergangsausbildungen Sek. I –Sek. II; symmetri-
scherweise ist das Szenario C tief für die zertifizierenden Bildungswege, 
aber hoch für die Übergangsausbildungen Sek. I –Sek. II.

Anstieg einsetzen. Beim Szenario hoch wird eine Zunahme 
bis 2018 – 2019 erwartet (2022: 112’000 Abschlüsse), 
beim Szenario tief eine kontinuierliche Abnahme (2022: 
99’000 Abschlüsse).

Gemäss dem Referenzszenario dürfte die Zahl der eid-
genössischen Fähigkeitszeugnisse (EFZ) und der eidge-
nössischen Berufsatteste (EBA) bis 2019 stabil bleiben 
(ca. 69’000), bevor sie bis 2022 um 3% zurückginge. 
Die Zahl der Berufsmaturitätszeugnisse, der gymnasia-
len Maturitätszeugnisse und der Fachmaturitätszeugnisse 
wird voraussichtlich bis etwa 2015 ansteigen (35’300, 
d.h. +3% gegenüber 2013), bis 2019 beinahe unverän-
dert bleiben und anschliessend bis 2022 (34’500 Ab-
schlüsse) ebenfalls leicht zurückgehen (– 1% bis – 3% je 
nach Maturitätstyp).

Gegensätzliche Ergebnisse nach Bildungsfeld  
bei der beruflichen Grundbildung

Als bestandesreichster Bildungsweg der Sekundarstufe  II 
wird die berufliche Grundbildung in 11 gemäss der In-
ternationalen Standardklassifikation im Bildungswesen 
(ISCED20) definierten Bildungsfelder zerlegt, um deren 
Eigentümlichkeiten zu berücksichtigen. Gemäss dem 
Referenzszenario dürfte die Zahl der Abschlüsse (EFZ 
und EBA) zwischen 2013 und 2023 im Sozialwesen, in 

20	 http://www.ec.europa.eu/eurostat/ramon/nomenclatures/index.
cfm?TargetUrl=LST_NOM_DTL&StrNom=EDU_TRAINI&StrLanguageCo
de=FR&IntPcKey=&StrLayoutCode=HIERARCHIC&IntCurrentPage=1.

Berufsmaturitätszeugnisse: Entwicklung nach Richtung

Total*
  Szenario «hoch»

  Referenzszenario
  Szenario «tief»

Kaufmännische Richtung
  Szenario «hoch»
  Referenzszenario

  Szenario «tief»

Technische Richtung
  Szenario «hoch»
  Referenzszenario
  Szenario «tief»

Gesundheitliche und
soziale Richtung

  Szenario «hoch»

  Referenzszenario
  Szenario «tief»

G 2.6

© BFS, Neuchâtel 2014

* mit der künstlerischen, der gewerblichen und der naturwissenschaftlichen Richtung

Quelle: BFS – Bildungsperspektiven
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der Informatik und im Gesundheitswesen deutlich an-
steigen, während sie in den persönlichen Dienstleistun-
gen, in der Landwirtschaft und im verarbeitenden Ge-
werbe klar zurückgehen dürfte21.

Ebenfalls ausgeprägte kantonale Unterschiede

Bei allen Bildungswegen und Szenarien ist mit kantonal 
unterschiedlichen Entwicklungen zu rechnen, die haupt-
sächlich mit den erwarteten demografischen Dynamiken 
am Ende der Sekundarstufe  I zusammenhängen22. Dem-
nach dürften die Bestände des ersten Jahres der berufli-
chen Grundbildung gemäss dem Referenzszenario zwi-
schen 2013 und 2023 in acht Kantonen (TI, ZH, VD, ZG, 
FR, BS, BL und GE) um 5% und mehr ansteigen, in wei-
teren sieben (AR, NW, GR, UR, GL, OW und JU) hinge-
gen um 10% und mehr abnehmen23.

Unsicherheiten werden systematisch analysiert

Es bestehen verschiedene Quellen für Unsicherheiten 
bei diesen Szenarien. Die wichtigste Determinante ist die 
demografische Entwicklung der Lernenden, die aus der 

21	 Detaillierte Ergebnisse nach Bildungsfeld stehen im Internet in Form von 
Tabellen und Zahlenwürfel zu Verfügung.

22	 Siehe Kapitel zu den Lernenden der obligatorischen Schule.

23	 Detaillierte Ergebnisse nach Grossregion und nach Kanton stehen im 
Internet in Form von Karten, Tabellen und Zahlenwürfeln zu Verfügung.

Sekundarstufe  I austreten. Diese kann mit grosser Zuver-
lässigkeit antizipiert werden24 und liefert daher ein ge-
meinsames, solides Fundament für die drei Szenarien.

Aus statistischer Sicht lässt sich die bisherige Entwick-
lung der Übergangsquoten anhand der Modellierung 
der tendenziellen und konjunkturellen Effekte erklären. 
Es bleibt jedoch offen, ob sich diese Effekte in Zukunft 
schrittweise abschwächen (Referenzszenario), ob sie 
gleichbleiben oder plötzlich abbrechen werden. Die drei 
Szenarien des BFS dienen dazu, die Unsicherheiten im 
Zusammenhang mit diesen drei Möglichkeiten abzu-
grenzen und aufzuzeigen.

Um die Qualität der Szenarien zu kontrollieren, wer-
den die Abweichungen zwischen den erwarteten Bestän-
den gemäss den früheren Projizierungen und den Be-
obachtungen aus den neuen Erhebungen systematisch 
analysiert. Nach rund zehn Ausgaben der Szenarien be-
laufen sich diese Abweichungen für die Lernenden des 
ersten Jahres und die Abschlüsse der Sekundarstufe  II je 
nach Bildungsweg rund auf 1% bis 3% für den Zeitraum 
von einem Jahr und auf 3% bis 10% für den Zeitraum 
von sechs Jahren25. Die Abstände zwischen den Szena-
rien spiegeln global diese Unsicherheiten wider.

24	 Siehe Kapitel zu den Lernenden der obligatorischen Schule.

25	 Tabellen mit den mittleren absoluten prozentualen Abweichungen 
(MAPE) stehen im Internet zu Verfügung.

Referenzszenario 2013 –2023

-25% -20% -15% -10% -5% 0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40%

Verarbeitendes Gewerbe

Land- und Forstwirtschaft

Persönliche Dienstleistungen

Ingenieurwesen und Technik

Künste

Architektur und Baugewerbe

Wirtschaft und Verwaltung

Total

Übrige Bildungsfelder

Gesundheitswesen

Informatik

Sozialwesen
Eidgenössische
Fähigkeitszeugnisse*

Lernende

Lernende und Abschlüsse der beruflichen Grundbildung:
Veränderungen nach ISCED-Bildungsfeld G 2.7

 

* mit den eidgenössischen Berufsattesten und den Anlehrausweisen

© BFS, Neuchâtel 2014Quelle: BFS – Bildungsperspektiven
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2.2	 Hypothesen und Unsicherheiten  
der Szenarien 2014–2023

Methode

Die Szenarien für die Sekundarstufe  II stützen sich auf 
den Erhebungen der Lernenden und der Abschlüsse im 
schweizerischen Bildungssystem und verlängern die Zeit-
reihen aus den vom BFS jährlich publizierten Bildungssta-
tistiken. Die Berechnung der Szenarien stützt sich haupt-
sächlich auf die Modellierung der Lernendenströme im 
Bildungssystem. Um von jährlichen Erhebungen zu ei-
ner Längsschnittoptik zu gelangen, werden die aufein-
ander folgenden Bestände über eine Reihe von Quoten 
verknüpft: Übergangsquoten für den Eintritt in jeden Bil-
dungsweg, Interklassenquoten für die nächst höheren 
Bildungsjahre und Erfolgsquoten für die Erlangung der 
Abschlüsse. Dieses Vorgehen hat den Vorteil, dass damit 
der überwiegende Einfluss der demografischen Dynamik 
auf die Entwicklung der Zahl der Lernenden und der Ab-
schlüsse automatisch einbezogen wird.

Zur Voraussage der Entwicklung der Bestände der  
Sekundarstufe  II erweist sich eine gute Modellierung des 
Übergangs am Ende der obligatorischen Schule als aus-
schlaggebend. Im Bildungsverlauf der Lernenden stellt 
dieser Übergang eine komplexe Nahtstelle dar, bei der 
mehrere Faktoren einfliessen. Die Schuldemografie (Zahl 
der Abgänger/innen der letzten Klasse der Sekundar-
stufe  I) spielt im Allgemeinen die zentrale Rolle. In ei-
nem durch zahlreiche strukturelle Reformen geprägten 
Umfeld können mittel- oder langfristige Trends, bei-
spielsweise durch Verhaltensänderungen von Personen, 
die am Anfang einer Ausbildung stehen, oder konjunk-
turelle Effekte, die im Zusammenhang mit der allgemei-
nen Wirtschaftslage und der Entwicklung des Arbeits-
marktes stehen, hinzukommen. Änderungen im 
Bildungsangebot und gezielte Interventionen von Ak-
teuren des Bildungssystems können sich ebenfalls auf 
die Bestände auswirken.

Hinzu werden die analysierten Zeitreihen durch die 
Merkmale der Erhebungen (Vollständigkeit, Qualität, Sta-
bilität), auf denen sie basieren, beeinflusst und hängen 
von den verwendeten statistischen Klassifizierungen (Ty-
pologie des Bildungssystems) ab. Die Lernenden und die 
Abschlüsse der Sekundarstufe  II werden nun ausschliess-
lich auf Individualbasis erhoben. Ausserdem gründen seit 
diesem Jahr die dargestellten Zahlen auf der neuen, im 
BFS vor kurzem eingeführten Klassifikation des Bildungs-
systems. Die vier in den Szenarien behandelten Bildungs-
wege sind damit von nun an gezielter dargestellt. Die zur 

Berechnung verwendeten Lernendenbestände und die  
erhaltenen Ergebnisse liegen deswegen im Vergleich mit 
den vorigen Szenarien etwas tiefer.

Um die erwarteten Bestände des 1. Jahres der Sekun-
darstufe  II zu berechnen, werden zuerst die Quoten der 
sofortigen und der aufgeschobenen Übergänge von der 
letzten Klasse der Sekundarstufe  I in die einzelnen Bil-
dungswege geschätzt, das heisst der Anteil der Direkt-
übertritte und derjenige der indirekten Eintritte nach 
«Umwegen», Umorientierungen, Wiederholungen und 
Unterbrüchen. Diese Schätzungen basieren auf der «vor-
jährigen Ausbildung» (eine Variable der Statistik der Ler-
nenden) und dem Alter der betroffenen Personen. Da-
raufhin wird die Entwicklung der Übergangsquoten in 
Bezug auf die Zeit, die Arbeitslosenquote und die Anzahl 
Abgänger/innen der obligatorischen Schule modelliert. 
Auf diese Weise werden Trends, wirtschaftliche Einflüsse 
und die sekundären Effekte der Bevölkerungsdynamik 
bestimmt. Gestützt auf vorgegebene demografische und 
konjunkturelle Szenarien (Szenarien für die obligatori-
sche Schule, Prognosen der Expertengruppe des Bundes) 
werden dann Hypothesen zur künftigen Entwicklung der 
Übergangsquoten formuliert.

Alle Berechnungen werden auf einer hohen Detail-
lierungsstufe durchgeführt, das heisst gegliedert nach 
Übergangsfrist oder Bildungsjahr, Geschlecht, Kanton, 
Bildungsdauer, Bildungsfeld oder Richtung. Diese feine 
Gliederung ermöglicht eine präzise Darstellung der kom-
plexen Verhältnisse im System, um seine Entwicklung 
besser zu antizipieren.

Wichtigste Hypothesen

Mit der Analyse der Zeitreihen aus den Schulstatistiken  
können die bisherigen Mechanismen beim Übergang 
zwischen der Sekundarstufe  I und der Sekundarstufe  II 
identifiziert und die beobachteten Entwicklungen der  
Eintritte in jeden Bildungsweg modelliert werden. Seit 1980  
folgte die Quote der sofortigen Übergänge in die beruf-
liche Grundbildung insgesamt einem Abwärtstrend, zu-
dem korrelierte sie negativ mit der Arbeitslosenquote, 
während in den übrigen Bildungswegen meistens eine 
umgekehrte Entwicklung festzustellen war. Die Quoten 
der aufgeschobenen Übergänge haben in allen Bildungs-
wegen tendenziell zugenommen.

Angesichts der Komplexität des Systems und der Merk-
male der verfügbaren Daten bestehen gewisse Unsicher-
heiten bei der Zuschreibung genauer Gründe für diese Be-
wegungen und bei der Quantifizierung der beobachteten 
Auswirkungen. Das BFS präsentiert daher drei Szenarien 
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zur künftigen Entwicklung der Zahl der Lernenden und 
der Abschlüsse der Sekundarstufe  II. Sie basieren auf 
einer Detailanalyse der Lernendenströme im Bildungssys-
tem sowie auf den erwarteten demografischen und wirt-
schaftlichen Entwicklungen.

Das Referenzszenario schreibt die anhand der vergan-
genen Entwicklung der Übergangsquoten festgestellten 
tendenziellen und konjunkturellen Effekte in allmählich 
abgefederter Form fort. Es geht somit davon aus, dass 
sich die Quoten in Zusammenhang mit den analysierten 
Faktoren – Zeit, Wirtschaftslage, Bevölkerungsentwick-
lung (sekundäre Effekte) – weiterentwickeln, sich jedoch 
einem Gleichgewichtszustand nähern und damit schritt-
weise stabilisieren. Damit hat dieses Szenario zum Ziel, 
den erwarteten Verlauf jedes Bildungswegs unter Be-
rücksichtigung der vergangenen Entwicklungen und der 
demografischen Dynamik bestmöglich widerzuspiegeln.

Die verlängerten tendenziellen und konjunkturellen 
Effekte betreffen hauptsächlich die Übergangsquoten 
von der obligatorischen Schule in die verschiedenen Bil-
dungswege der Sekundarstufe  II, während die Interklas-
senquoten und die Erfolgsquoten im Allgemeinen stabil 
sind. Für die berufliche Grundbildung erfolgt die Model-
lierung zum ersten Mal einzeln für jede Kombination von 

Bildungsfeldern und Bildungsdauern, um die Charakteris-
tiken jeder Komponente möglichst genau zu berücksich-
tigen. Für die übrigen Bildungswege werden die Modelle 
nach Geschlecht für die Schweiz insgesamt geschätzt, 
wobei der Heterogenitätseffekt, der durch die verschie-
denen kantonalen Bevölkerungsdynamiken entsteht, 
korrigiert wird. Die erwarteten Entwicklungen werden 
dann auf die kantonale Ebene in allmählich abgefeder-
ter Form übertragen. Schliesslich werden sie mit den jün-
geren Tendenzen der kantonalen Quoten so kombiniert, 
dass die lokalen Dynamiken gegen das nationale Muster 
konvergieren.

Die Übertrittsquoten zur Berufsmaturität sind im All-
gemeinen noch steigend. Demnach werden die Tenden-
zen der letzten Jahre in allmählich abgefederter Form 
verlängert. Die Parameter der Modelle werden einzeln 
für die Abschlüsse während und nach der Grundbildung 
sowie nach Richtung und nach Geschlecht bestimmt.

Die Szenarien «hoch» und «tief», die sich wie das Re-
ferenzszenario auf das Referenzszenario für die obligato-
rische Schule stützen, weichen davon in einem Mass ab, 
das global den durchschnittlichen Fehlern der Referenz-
szenarien bzw. ihrer Vorgänger der Szenarien «Tendenz» 
der vergangenen Jahre entspricht und verdeutlichen die 

T2.1 � Lernende und Abschlüsse der Sekundarstufe  II: schematische Übersicht der wichtigsten Hypothesen

Referenzszenario S2-A-13

Lernende des 1. Jahres

Übergangsausbildungen Sek.I–Sek.II (1)
Berufliche Grundbildung (2)
Gymnasiale Maturitätsschulen (1)
Fachmittelschulen (1)

Die Quoten der sofortigen und der aufgeschobenen Übergänge von der letzten Klasse 
der Sekundarstufe  I in jeden Bildungsweg der Sekundarstufe  II entwickeln sich gemäss 
den Prognosen, die von Regressionsmodellen geliefert werden, die tendenzielle, konjunk-
turelle und demografische Faktoren (2. Ranges) beinhalten; die Effekte, die diese  
Faktoren erzeugen, werden ins nächste Jahrzehnt verlängert und allmählich abgefedert

Lernende des 2., 3. und 4. Jahres

Übergangsausbildungen Sek.I–Sek.II (1)
Berufliche Grundbildung (3)
Gymnasiale Maturitätsschulen (1)
Fachmittelschulen (1)

Die Interklassenquoten bleiben konstant (Konstanten = letzte Werte, die durch  
exponentielle Glättung 1. Ordnung der Zeitreihen erhalten werden)

Abschlüsse

Eidgenössische Fähigkeitszeugnisse und 
eidgenössische Berufsatteste (3)
Gymnasiale Maturitätszeugnisse (1)
Fachmittelschulausweise (1)
Fachmaturitätszeugnisse (1)

Die Erfolgsquoten bleiben konstant (Konstanten = letzte Werte, die durch exponentielle 
Glättung 1. Ordnung der Zeitreihen erhalten werden)

Berufsmaturitätszeugnisse (4) Die Tendenzen, die auf Grund der Entwicklung der Übertrittsquoten der letzten Jahren 
berechnet wurden, werden ins nächste Jahrzehnt verlängert und allmählich abgefedert

	 (1) Parameter bestimmt nach Kanton und Geschlecht 
(2) Parameter bestimmt nach ISCED-Bildungsfeld und Ausbildungsdauer 
(3) Parameter bestimmt nach ISCED-Bildungsfeld, Ausbildungsdauer, Kanton und Geschlecht	 
(4) Parameter bestimmt nach Typ (während oder nach der beruflichen Grundbildung), Richtung und Geschlecht

Quelle: BFS – Bildungsperspektiven� © BFS, Neuchâtel 2014
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damit verbundenen Unsicherheiten. Sie zeigen also den 
möglichen Verlauf jedes Bildungsweges in einem für 
seine Entwicklung entweder günstigen oder ungünsti-
gen Umfeld.

Genauigkeit der bisherigen Szenarien:  
Vergleich zwischen den erwarteten Beständen und den 
erhobenen Beständen

Das BFS erarbeitet Szenarien für die Lernenden und Ab-
schlüsse der Sekundarstufe  II seit 2004; die jetzige Aus-
gabe 2014 – 2023 ist die 11. der Reihe. Die regelmässige 
Aktualisierung der Szenarien ermöglicht die systemati-
sche Überwachung der Abweichungen zwischen erwar-
teten und erhobenen Beständen26.

Revision

Die Übernahme der neuen Klassifizierung des Bildungs-
systems führt zu einer Revision der erwarteten Gesamt-
beständen der vier Bildungswege der Sekundarstufe  II 
von durchschnittlich ca. – 5% (– 6% für die Eintritte). 
Darüber hinaus bestätigen die neuen Szenarien im We-
sentlichen die zukünftigen Entwicklungen, die von den 
letzten Szenarien antizipiert wurden. Unter Anderem 
werden der voraussichtliche Wiederanstieg der Eintritts-
zahlen nach 2018 oder der erwartete Rückgang der Ab-
schlüsse zwischen 2019 und 2022 bekräftigt.

Zur Erinnerung:

Auf der Sekundarstufe  II wird «Eintritte» als Synonym 
von «Lernenden des ersten Jahres» verwendet.

26	 Tabellen mit den erwarteten und den erhobenen Entwicklungen, den dar-
aus resultierenden prozentualen Abweichungen, den Theil-Koeffizienten 
U2, den mittleren absoluten prozentualen Abweichungen (MAPE) und 
deren Verhältnis zu den mittleren absoluten Veränderungen der Zeitrei-
hen (MAPE/MAPV) stehen im Internet zu Verfügung.
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3.1	 Die Wahl des UH- und FH-Fachbereichs  
nach der Maturität

Der Entwicklung der Absolventenzahlen des schweizeri
schen Bildungssystems, namentlich der Übereinstimmung  
zwischen den Absolventenzahlen pro Fachbereich und 
den Bedürfnissen des Arbeitsmarkts, kommt in dieser Zeit 
des Mangels an qualifizierten Arbeitskräften eine grosse 
Bedeutung zu. Daher gibt es in der Schweiz zahlreiche Un-
tersuchungen zur Fächerwahl. Die Mehrheit basiert auf Er-
hebungen zur Motivation der Studierenden und zu sozio-
kulturellen Faktoren. Poglia et alii (2004)27 untersuchten 
die Mechanismen und Faktoren, die die Fächerwahl be-
einflussen und kamen unter anderem zum Schluss, dass 
die Fächerwahl von Faktoren abhängt, die schon lange 
vor Studienbeginn ihren Einfluss ausüben. Andere Auto-
ren kamen zu ähnlichen Ergebnissen, namentlich für den 
MINT-Bereich28 (z.B. Gardiol et Gehrig 2010)29. «EVA-
MAR I und weitere Untersuchungen haben gezeigt, dass 
eine Kanalisierung der Studienwahl aufgrund der eige-
nen Möglichkeiten und der damit verknüpften Interes-
sen von selbst erfolgt und sich damit Lücken in gewissen 
Fächern nur beschränkt auf den konkreten Studienerfolg 
auswirken» (EVAMAR II, Seite 19)30. Van Campenhoudt 
et C. Maroy (2010)31 kamen zum Schluss, dass, auch 
wenn für die Entscheidungsfindung die Vorbildung zen-
tral ist, andere Faktoren wie die soziale Herkunft bei den 
Entscheidungen, in diesem Lebensabschnitt eine wich-
tige Rolle spielen.

27	 Le choix des études universitaires en Suisse – Une enquête auprès des 
étudiant(e)s en sciences exactes, naturelles et techniques ainsi qu’en 
sciences sociales – Dossiers OFES 2004. (nur auf französisch)

28	 Der MINT-Bereich enthält Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften 
und Technische Wissenschaften.

29	 Die Volkswirtschaft 09-2010 – Der MINT-Fachkräftemangel in der 
Schweiz: Ausmass, Ursachen und Auswirkungen – Büro BASS.

30	 Evaluation der Maturitätsreform 1995 (EVAMAR), Schlussbericht zur 
Phase II, 2011, Staatssekretariat für Bildung und Forschung SBF.

31	 Les déterminants des aspirations d’études universitaires des jeunes sor-
tants de l’enseignement secondaire en Belgique francophone, Cahiers de 
Recherche en Education et Formation, 77, 43. (nur auf französisch)

Hingegen gibt es in der Schweiz keine Untersuchun-
gen zur Entwicklung der UH-Fächerwahl nach der gym-
nasialen Maturität in einer Längsschnittperspektive32.

Bis jetzt gingen die Szenarien für die universitären 
Hochschulen davon aus, dass sich die Fächerwahl nach 
der gymnasialen Maturität in den nächsten Jahren auf 
einer hohen Detaillierungsstufe nicht entscheidend ver-
ändern wird33. Mangels Daten wurden bei dieser An-
nahme alle Schwerpunkt- und Ergänzungsfächer zusam-
men betrachtet. Für die Fachhochschulen wurde eine 
ähnliche Hypothese aufgestellt, jedoch unter Berücksich-
tigung der Berufsmaturitätsrichtungen.

Das vorliegende Kapitel konzentriert sich hauptsäch-
lich auf die Entwicklung der Fächerwahl an der Naht-
stelle zwischen gymnasialer bzw. beruflicher Maturität 
und dem Eintritt in eine UH oder FH34. Es soll in erster  
Linie geklärt werden, ob die zukünftige Verteilung der 
neuen Studierenden nach Fachbereich basierend auf 
den zur Vorbildung verfügbaren Informationen antizi-
piert werden kann. Konkret soll hinterfragt werden, ob 
die Hypothese «Status quo» bei der Fächerwahl im An-
schluss an die verschiedenen Maturitäten gerechtfertigt 
ist oder ob sie in den Szenarien angepasst werden muss.

Dieses Kapitel ist wie folgt aufgebaut: Sowohl für die 
FH als auch für die UH wird zuerst die Entwicklung der 
Anteile der Eintritte nach Maturitätstyp beschrieben. An-
schliessend werden diese Entwicklungen in einer Längs-
schnittperspektive betrachtet. Dabei wird die Verteilung 
der FH- und der UH-Studierenden nach Fachbereich un-
tersucht. Zum Schluss wird ein Regressionsmodell auf die 
UH angewendet, um den Teil der Entwicklung der Ein-
tritte nach Studienrichtung zu quantifizieren, der mit der 
Vorbildung erklärt werden kann.

32	 Poglia et al. (2004) interessieren sich auch für Zeitreihen, betrachten das 
Thema jedoch hauptsächlich aus einer Querschnittsperspektive.

33	 Das Modell geht für die Fächerwahl – nach Kanton, Geschlecht und 
Übergangsfrist – von der Hypothese «Status quo» aus. Es basiert deswe-
gen grösstenteils auf Heterogenitätseffekten.

34	 Die Lehrkräfteausbildung an PH und UH wird in diesem Kapitel nicht berück-
sichtigt. Es ist bekannt, dass ein Teil der Studierenden nach der gymnasia-
len Maturität ein Studium an einer PH aufnimmt. Aufgrund des gewählten 
Untersuchungsschwerpunkts wird dies nicht explizit berücksichtigt.

3	Studienwahl an den Hochschulen
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3.2	 Zeitliche Entwicklung der UH-Fächerwahl

Seit 2009 zählen die universitären Hochschulen der 
Schweiz pro Jahr rund 19’000 neue Studierende. 70% 
von ihnen haben eine gymnasiale Maturität und 19% 
einen ausländischen Zulassungsausweis. Bei den restli-
chen 11% handelt es sich um Eintritte mit einem anderen 
schweizerischen Zulassungsausweis35.

Verteilung der Eintritte nach UH-Fachbereichsgruppe

Innerhalb von 30 Jahren ist die Zahl der Eintritte auf 
der Stufe Bachelor oder Lizenziat/Diplom um 50% ge-
stiegen: von 13’000 Eintritten im Jahr 1983 auf mehr 
als 19’000 Eintritte im Jahr 2013.

Die Tabelle T3.1 zeigt die Verteilung der Eintritte 
nach Fachbereichsgruppe. Daraus wird ersichtlich, dass 
die neuen UH-Studierenden am häufigsten ein Studium 
im Bereich Geistes- und Sozialwissenschaften wählen. 
Die Eintritte dieser Fachbereichsgruppe erreichten zwei-
mal einen Spitzenwert von 40%: erstmals zu Beginn 
der 1980er-Jahre und zum zweiten Mal zwischen 2001 
und 2004. Seit 2006 hat sich dieser Anteil nicht mehr 
verändert und macht zurzeit 30% des Totals aller UH-
Eintritte aus.

35	 Diese zwei Gruppen, ausländische Zulassungsausweise und andere 
schweizerische Zulassungsausweise, werden in diesem Kapitel nicht 
berücksichtigt, da dieses sich mit dem Übergang nach der Maturität 
befasst.

Verteilung der UH-Eintritte mit gymnasialer Maturität

Die gymnasiale Maturität stellt den wichtigsten Zulas-
sungsweg zu den UH dar. Studierende mit diesem Ab-
schluss machen jedes Jahr 70% des Totals aller UH-Ein-
tritte aus.

Die Verteilung der UH-Eintritte mit gymnasialer Ma-
turität, dargestellt in der Grafik G3.1, war während der 
letzten 30 Jahre von zwei sehr unterschiedlichen Pha-
sen geprägt. Zwischen 1984 und 2004 nahm der An-
teil der Eintritte in einen Studiengang der Geistes- und 
Sozialwissenschaften um 12 Prozentpunkte zu (durch-
schnittlich +0,5 Prozentpunkte pro Jahr bei den Män-
nern, +0,3 pro Jahr bei den Frauen). Während dieses 
Zeitraums ging der Anteil der Eintritte bei den meisten 
anderen Fachbereichsgruppen zurück36. Der deutlichste 
Rückgang wurde im Bereich Technische Wissenschaf-
ten festgestellt, wo der Anteil der Eintritte von 14% 
Mitte der 1980er-Jahre auf 9% 20 Jahre später zurück-
ging. Ab 2004 kehrte sich der Trend um. Der Anteil der 
Eintritte in die Geistes- und Sozialwissenschaften nahm 
bis 2013 stark ab, um etwa 32% zu erreichen, was einer 
Abnahme von einem Prozentpunkt pro Jahr entspricht. 
Die Anteile der anderen Fachbereichsgruppen nahmen 
ihrerseits zu und erreichten Werte, wie sie 20 Jahre zu-
vor beobachtet wurden37.

36	 Gemessen an der Anzahl Eintritte weisen die anderen Fachbereichs-
gruppen im Vergleich zu den Geistes- und Sozialwissenschaften (+70% 
in 20 Jahren) zwar keine abnehmende, aber eine weniger stark zuneh-
mende Entwicklung auf (+3% in 20 Jahren).

37	 Eine Ausnahme bildet der Fachbereich «Medizin und Pharmazie», für den 
die Anzahl Eintritte in einigen Studiengängen durch einen Numerus Clau-
sus beschränkt ist.

T3.1 � Verteilung der UH-Eintritte auf dem Niveau Bachelor- oder Diplomstudium nach Fachbereichsgruppe  
und Zulassungsausweis 
Durchschnitt der Werte zwischen 2007 und 2013

Total Eintritte Gymnasiale Maturitäten Andere schweizerische  
Zulassungsausweise

Ausländische Zulassungs
ausweise

Geistes- und Sozialwissenschaften 30% 30% 36% 27%

Wirtschaftswissenschaften 17% 16% 15% 23%

Recht 12% 13% 14% 6%

Exakte und Naturwissenschaften 16% 16% 17% 18%

Medizin und Pharmazie 9% 10% 7% 6%

Technische Wissenschaften 12% 11% 8% 19%

Interdisziplinäre 3% 3% 3% 1%

Total 100% 100% 100% 100%

Quelle: BFS – Bildungsperspektiven� © BFS, Neuchâtel 2014
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Entwicklung der Fächerwahl nach der gymnasialen 
Maturität

Dieser Abschnitt befasst sich mit dem Übergang nach 
der gymnasialen Maturität. Dabei soll untersucht wer-
den, ob die oben präsentierten Entwicklungen mit der 
Entwicklung der Fächerwahl nach der gymnasialen Ma-
turität erklärt werden können oder ob sie eher auf Ent-
wicklungen, die bereits früher in der Laufbahn der Stu-
dierenden stattfanden, zurückzuführen sind.

Methodische Betrachtungen

Früher wurde die Ausbildung an gymnasialen Maturitäts-
schulen in fünf Maturitätstypen unterteilt (Typen A–E). 
Die Maturitätsreform von 1995, die auf dem Maturi-
tätsanerkennungsreglement (MAR) basiert, verschaffte 
den Lernenden mit der Einführung der Schwerpunkt- 
und Ergänzungsfächer neben sieben Grundfächern eine 
grössere Wahlmöglichkeit. Werden die erlangten Ab-
schlüsse betrachtet, zeigt sich für 2001 – 2002 ein Bruch 
in der Zeitreihe. Um eine gewisse Kontinuität zwischen 
den früheren Maturitätstypen und den Maturitäten nach 
MAR zu gewährleisten, werden die verschiedenen Ty-
pen in die drei grossen Maturitätsgruppen («Alte Spra-
chen, Wirtschaft und Übrige»38, «Moderne Sprachen» 

38	 Diese Maturitätsgruppe umfasst Maturitäten des Typs Alte Sprachen, 
Wirtschaft und Recht, Philosophie/Pädagogik/Psychologie, Musik und 
Bildnerisches Gestalten.

und «Exakte und Naturwissenschaften») eingeteilt. Diese 
Einteilung sowie die wichtigsten methodischen Elemente 
werden am Ende dieses Kapitels beschrieben.

Die sieben UH-Fachbereichsgruppen werden analog 
dazu in drei übergreifende Gruppen eingeteilt: «Geis-
tes- und Sozialwissenschaften, Interdisziplinäre», «Wirt-
schaftswissenschaften und Recht», «Exakte und Natur-
wissenschaften, Technische Wissenschaften, Medizin 
und Pharmazie».

Da das Schweizerische Hochschulinformationssystem 
(SHIS) über keine Informationen zu den Schwerpunktfä-
chern der Studierenden verfügt, die bis 2007 eine gymna-
siale Maturität erlangten39, beschreibt der erste Teil dieses 
Abschnitts die Entwicklung der Fächerwahl der Studieren-
den, die in den Zeiträumen 1986 – 2002 und 2008 – 2011 
eine Maturität erlangten40. Im zweiten Teil soll anhand 
von Regressionsmodellen ein besseres Verständnis der 
Entwicklung der UH-Fächerwahl, die auf der Wahl der 
Studierenden beim Eintritt ins Gymnasium basiert, erzielt 
werden. Dazu werden die makroskopischen Daten der 
Statistik der Lernenden (SDL) verwendet, bei denen keine 
Lücke in der Zeitreihe vorhanden ist.

39	 Die Statistik der Bildungsabschlüsse (SBA) gibt auch keine Auskunft 
über die Schwerpunktfächer der gymnasialen Maturitätszeugnisse, die 
vor 2008 erteilt wurden.

40	 Dabei werden die Übertritte berücksichtigt, die innerhalb von zwei Jahren 
nach Erwerb einer gymnasialen Maturität stattfanden.

UH: Verteilung der Eintritte auf dem Niveau Bachelor- oder Diplomstudium
mit gymnasialer Maturität nach Fachbereichsgruppe
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Entwicklung der Fächerwahl für die Maturitätsgruppe 
«Alte Sprachen, Wirtschaft und Übrige»

Die Verteilung der Eintritte nach Fachbereichsgruppe  
unterscheidet sich stark nach Typ der gymnasialen Matu-
rität und nach Geschlecht. Die zeitliche Entwicklung der 
Fächerwahl für jede der drei grossen Maturitätsgruppen 
ist hingegen bei Frauen und bei Männern ähnlich. 

Ende der 1980er-Jahre entschieden sich etwa 44% 
der Männer mit einer Maturität der Gruppe «Alte Spra-
chen, Wirtschaft und Übrige» für ein Studium im Be-
reich «Wirtschaftswissenschaften und Recht» (und 20% 
für ein Studium der Gruppe «Geistes- und Sozialwis-
senschaften, Interdisziplinäre»). Die Frauen entschieden 
sich am häufigsten für ein Studium im Bereich «Geis-
tes- und Sozialwissenschaften, Interdisziplinäre»; 41% 
der Frauen wählten ein Studium dieser übergreifenden 
Fachbereichsgruppe (und 27% ein Studium im Bereich 
«Wirtschaftswissenschaften und Recht»). Zwischen 1986 
und 2011 nahm die Zahl der Männer und der Frauen, 
die sich für ein Studium dieser übergreifenden Fachbe-
reichsgruppe entschieden, jährlich um durchschnittlich 
0,3 Prozentpunkte zu. Im selben Zeitraum ist der An-
teil der Studierenden, die nach Erwerb einer Maturität 
der Gruppe «Alte Sprachen, Wirtschaft und Übrige» ein 
Studium der Gruppe «Exakte und Naturwissenschaften, 
Technische Wissenschaften, Medizin und Pharmazie» in 

Angriff nahmen, kontinuierlich von 35% auf 20% zu-
rückgegangen, was einer jährlichen Abnahme von rund 
0,6 Prozentpunkten entspricht. Diese «lineare» Ab-
nahme wurde sowohl bei den Männern als auch bei den 
Frauen festgestellt.

Entwicklung der Fächerwahl für die Maturitätsgruppe 
«Moderne Sprachen»

Nach dem Erwerb einer Maturität der Gruppe «Moderne  
Sprachen» wird am häufigsten die übergreifende Fachbe
reichsgruppe «Geistes- und Sozialwissenschaften, In-
terdisziplinäre» gewählt. Der Anteil der Eintritte, seien 
es Männer oder Frauen, hat in diesem übergreifenden 
Fachbereich zwischen 1986 und 2000 stark zugenom-
men (durchschnittlich +1,2 Prozentpunkte pro Jahr). In 
diesem Zeitraum ging die Zahl der Studierenden, die sich 
für ein Studium einer der anderen beiden übergreifen-
den Fachbereichsgruppen entschieden, schrittweise zu-
rück (jährlich um – 0,6 Prozentpunkte in jeder dieser bei-
den übergreifenden Gruppen). Im Jahr 2000 wählten 60% 
der Studierenden mit einer Maturität der Gruppe «Mo-
derne Sprachen» ein Studium im Bereich «Geistes- und So-
zialwissenschaften, Interdisziplinäre». Die restlichen 40% 
verteilten sich auf die Gruppe «Exakte und Naturwissen-
schaften, Technische Wissenschaften, Medizin und Phar-
mazie» sowie auf den Bereich «Wirtschaftswissenschaften 

Fächerwahl nach der gymnasialen Maturität G 3.2

Hinweis: möglicher Bruch der Zeitreihe um 2001–2002 bei den erteilten Abschlüssen aufgrund des Wechsels zum System MAR 

© BFS, Neuchâtel 2014
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und Recht». Nach 2000 war dieser Anteil rückläufig und 
belief sich 2002 nur noch auf 53%. Im Jahr 2010 lag er 
bei 50%.

Entwicklung der Fächerwahl für die Maturitätsgruppe 
«Exakte und Naturwissenschaften»

«Exakte und Naturwissenschaften» blieb im betrachteten 
Zeitraum insgesamt unverändert. 70% dieser Studieren-
den wählten ein Studium der Gruppe «Exakte und Na-
turwissenschaften, Technische Wissenschaften, Medizin 
und Pharmazie» und etwa 15% ein Studium der Gruppen 
«Geistes- und Sozialwissenschaften, Interdisziplinäre»  
oder «Wirtschaftswissenschaften und Recht». Wie bei 
den anderen grossen Maturitätsgruppen hat sich die Fä-
cherwahl bei den Männern und Frauen gleichermassen 
entwickelt.

Vereinfachtes erklärendes Modell der zeitlichen Ent-
wicklung der Fächerwahl an den UH

In diesem Abschnitt soll die folgende Frage beantwortet 
werden: Können die übergreifenden Entwicklungen der 
UH-Fächerwahl mit der Wahl, die bereits beim Eintritt 
ins Gymnasium getroffen wurde, begründet werden? 
Es geht also darum, herauszufinden, ob die zukünftigen 
Entwicklungen basierend auf den Entwicklungen beim 
Eintritt ins Gymnasium antizipiert werden können.

Bei der Analyse herrscht ein Mangel an Daten (weil 
für die Lernenden lediglich makroskopische Daten zur 
Verfügung stehen). 

Das angepasste einfache Regressionsmodell sieht wie 
folgt aus:

–	 Log(pj/pref)=aj2*log(q2/qref)+ aj3*log(q3/qref) + epsilonj 
(für j=2 und 3).

–	 pj = rj/(1-rj) und rj beschreibt den Anteil der Lernen-
den, die sich für ein Studium der j-ten übergreifenden 
Fachbereichsgruppe entschieden haben.

–	 qk = sk/(1-sk) und sk beschreibt den Anteil der Lernen-
den, die ihre Maturität in der k-ten Maturitätsgruppe 
erlangt haben. 

Es wurden verschiedene Regressionsmodelle getestet, 
um die Robustheit der Ergebnisse zu evaluieren. Die Be-
schreibung dieser Modelle sowie die wichtigsten Ergeb-
nisse finden sich am Ende des Kapitels. Das gewählte  
Modell (Modell «A») zeigt, dass die Entwicklung der 
Wahl des Maturitätstyps zu einem grossen Teil die Ent
wicklung der Fächerwahl beim UH-Eintritt erklärt, dies 

sowohl bei den Männern als auch bei den Frauen. Die 
erklärenden Variablen sind signifikant und R2 zeigt, dass 
die Regressionen die Fächerwahl zufriedenstellend dar-
stellen (für die Männer beläuft sich R2 nach Fachbereich 
auf 49% oder 68%, während R2 bei den Frauen 66% 
oder 82% beträgt). Die geschätzten Werte der Fächer-
wahl, die diesem Modell entnommen werden können, 
sind in den Grafiken G3.3 und G3.4 ersichtlich. Interes-
santerweise liefert das gleichzeitige Angleichen der bei-
den Geschlechter ebenfalls gute Resultate41, was den 
massgeblichen Einfluss der gewählten Maturität auf den 
später in Angriff genommenen Fachbereich bestätigt. 
Es wurden weitere Modelle getestet, die jedoch keine 
besseren Ergebnisse erzielten42.

Das gewählte Modell (Modell «A») geht in die intui-
tiv erwartete Richtung. Wenn der Anteil der Maturitäten 
der Gruppe «Moderne Sprachen» um 5 Prozentpunkte 
erhöht wird43, sagt das Modell eine Zunahme von vier 
Prozentpunkten des Anteils der Eintritte in die Gruppe 
«Geistes- und Sozialwissenschaften, Interdisziplinäre» 
und einen Rückgang von vier Prozentpunkten für die 
Gruppe «Exakte und Naturwissenschaften, Technische 
Wissenschaften, Medizin und Pharmazie» vorher. Ebenso 
sagt das Modell für eine Erhöhung des Anteils der Ma-
turitäten der Gruppe «Exakte und Naturwissenschaften» 
um 5 Prozentpunkte einen Rückgang des Anteils der Ein-
tritte in die Gruppe «Geistes- und Sozialwissenschaften, 
Interdisziplinäre» (– 4 Prozentpunkte für die Männer und 
–8 für die Frauen) und eine Zunahme für die Gruppe 
«Exakte und Naturwissenschaften, Technische Wissen-
schaften, Medizin und Pharmazie» (+6 Prozentpunkte 
für die Männer und +5 für die Frauen) vorher.

Es kann ausserdem festgestellt werden (siehe Grafik 
G3.3), dass ein Teil der Fächerwahl nicht anhand dieses 
Modells erklärt werden kann. Das ist insbesondere bei 
den Männern der Fall, wo zum Beispiel für die Gruppe 
«Exakte und Naturwissenschaften, Technische Wissen-
schaften, Medizin und Pharmazie» das Modell den An-
teil der Eintritte vor 1995 unterschätzt, den Anteil für das 
darauffolgende Jahrzehnt überschätzt und dann für die 

41	 Das R2 dieses Modells darf hingegen nicht als Verbesserung des Anglei-
chens im Vergleich zum Modell «A» interpretiert werden, auch wenn 
das Modell «B» ein gutes Angleichen ermöglicht. Tatsächlich erhöht die 
gleichzeitige Berücksichtigung der Männer und Frauen die Varianz der 
Daten verglichen mit dem Fall, dass die beiden Geschlechter separat 
betrachtet werden, deutlich.

42	 Beispielsweise bringt eine zusätzliche «Dummy-»Variable, die mögliche 
Brüche der Zeitreihen im Zusammenhang mit den Maturitäten gemäss 
MAR berücksichtigt, keine Verbesserung des Angleichens.

43	 Indem die Maturitätsgruppen «Alte Sprachen, Wirtschaft und Übrige» 
und «Exakte und Naturwissenschaften» im Verhältnis zu ihrem jeweiligen 
Gewicht verringert werden.
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Entwicklung der Fächerwahl der Männer nach der gymnasialen Maturität
und konstruierte Werte des Regressionsmodells A
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Entwicklung der Fächerwahl der Frauen nach der gymnasialen Maturität
und konstruierte Werte des Regressionsmodells A
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letzten untersuchten Jahre unterschätzt. Dieses Ergebnis 
eines eingeschränkten Angleichs ist angesichts der Ent-
wicklungen der Fächerwahl nach Erwerb der verschiede-
nen Maturitätstypen, die im vorhergehenden Abschnitt 
erläutert werden, nicht erstaunlich.
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T3.2 � Verteilung der FH-Eintritte auf dem Niveau Bachelor- oder Diplomstudium nach Fachbereich  
und Zulassungsausweis 
Durchschnitt der Werte zwischen 2007 und 2013

Total Eintritte Berufsmaturitäten Gymnasiale  
Maturitäten

Andere schweizerische 
Zulassungsausweise

Ausländische  
Zulassungsausweise

Architektur, Bauwesen und Planung 7% 7% 6% 4% 10%

Technik und IT 19% 25% 12% 12% 15%

Chemie und Life Sciences 4% 4% 4% 4% 4%

Wirtschaft und Dienstleistungen 35% 46% 26% 21% 29%

Design 5% 3% 9% 4% 8%

Musik, Theater und andere Künste 7% 1% 12% 6% 18%

Soziale Arbeit 10% 6% 9% 24% 6%

Gesundheit 11% 5% 19% 23% 9%

Übrige* 3% 3% 4% 3% 1%

Total 100% 100% 100% 100% 100%

*	 Agrar- und Forstwirtschaft, Sport, Angewandte Linguistik und Angewandte Psychologie

Quelle: BFS – Bildungsperspektiven� © BFS, Neuchâtel 2014

3.3	 Zeitliche Entwicklung der FH-Fächerwahl

Verteilung der Eintritte nach FH-Fachbereich

Im Jahr 2013 nahmen 16’400 Studierende ein FH-Stu-
dium auf Bachelorstufe in Angriff. Die Eintritte setzen 
sich zu 50% aus Studierenden mit Berufsmaturität, 
zu 20% aus solchen mit gymnasialer Maturität und 
zu 13% aus Studierenden mit ausländischem Zulassungs-
ausweis zusammen. Die restlichen 17% sind Studieren-
den mit einem anderen schweizerischen Zulassungs-
ausweis als die Berufs- oder die gymnasiale Maturität. 
Es handelt sich vor allem um Studierende, die eine Fach-
maturität erlangt haben.

Die Tabelle T3.2 zeigt die Verteilung der Eintritte nach 
Fachbereich und Zulassungsausweis. Daraus wird er-
sichtlich, dass der Grossteil der FH-Studierenden sich für 
ein Studium im Bereich Wirtschaft und Dienstleistungen 
entscheidet. Das gilt für die meisten FH-Zulassungsaus-
weise.

Verteilung der FH-Eintritte mit Berufsmaturität

Die Berufsmaturität stellt den wichtigsten Zulassungsweg 
zu einem FH-Studium dar. Sie wird in sechs verschiede-
nen Richtungen angeboten: technische, kaufmännische, 
gestalterische, gewerbliche, naturwissenschaftliche und 
gesundheitlich-soziale Berufsmaturität. Personen mit ei-
ner Berufsmaturität machen jedes Jahr rund die Hälfte 

aller FH-Eintritte aus. Ihre Verteilung nach Fachbereich, 
unabhängig von der Berufsmaturitätsrichtung, hat sich 
zwischen 1997 und 2007 stark verändert. In diesem 
Zeitraum nahm beispielsweise der Anteil der Eintritte 
im Bereich Technik und IT kontinuierlich ab. Innerhalb 
von zehn Jahren ging er von 60% auf 25% zurück. Die-
ser Rückgang widerspiegelt die zahlreichen strukturellen 
Änderungen der FH44 in diesem Zeitraum. Im gleichen 
Zeitraum erhöhte sich der Anteil der Eintritte im Bereich 
Wirtschaft und Dienstleistungen von 6% auf 46%. Die 
Studiengänge im Bereich Gesundheit wurden später initi-
iert. Die Männer machen in diesem Fachbereich gut 6% 
aller FH-Eintritte mit Berufsmaturität aus (13% bei den 
Frauen). Seit 2007 hat sich die Verteilung der Eintritte 
nach Fachbereich praktisch nicht mehr verändert.

Der nächste Abschnitt befasst sich detaillierter mit der 
Entwicklung der Fächerwahl (nach Geschlecht und Be-
rufsmaturitätsrichtung) mit dem Ziel, gewisse Heteroge-
nitätseffekte zu vermeiden und eine aussagekräftigere 
Evaluation der festgestellten Entwicklungen zu erreichen.

Verteilung der Eintritte mit gymnasialer Maturität

Personen mit einer gymnasialen Maturität machen jedes 
Jahr rund 20% aller FH-Eintritte aus. Diese Studierenden, 
wovon ein wesentlicher Teil bereits ein oder mehrere Se-
mester an einer UH absolviert haben, wählen am häu-
figsten ein Studium im Bereich Wirtschaft und Dienst-
leistungen (durchschnittlich 26% in den letzten fünf 

44	Z um Beispiel die schrittweise Integration des gesundheitlich-sozialen 
Fachbereichs.
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Jahren). Von den anderen Fachbereichen werden am 
häufigsten die Bereiche Gesundheit (19%) sowie Technik 
und IT (12%) gewählt. Studierende mit einer gymnasia-
len Maturität wählen ausserdem häufig einen künstleri-
schen Bereich (Musik, Theater und andere Künste: 12%; 
Design: 9%). Der Maturitätstyp spielt bei der Fächer-
wahl eine zentrale Rolle. Von den Studierenden mit einer 
gymnasialen Maturität des Typs Wirtschaft und Recht 
beginnen 60% ein Studium in Wirtschaft und Dienstleis-
tungen. 60% der Studierenden mit einer gymnasialen 
Maturität des Typs Physik und Anwendungen der Ma-
thematik beginnen ein Studium im Fachbereich Technik 
und IT.

Entwicklung der Fächerwahl nach der Berufsmaturität

Werden die FH-Eintritte in Ströme unterteilt, spielen drei 
Faktoren bei der Verteilung der FH-Eintritte nach Fachbe-
reich eine Rolle: die Verteilung nach Berufsmaturitätsrich-
tung, die Übertrittsquote nach Berufsmaturitätsrichtung 
sowie die Wahl des FH-Bereichs nach Berufsmaturitäts-
richtung für die Personen, die ihre Ausbildung fortsetzen.

Entwicklung der Anzahl erteilter Berufsmaturitäten

Die ersten kaufmännischen, technischen, gewerblichen, 
gestalterischen und naturwissenschaftlichen Berufsma-
turitäten konnten 1994 erlangt werden45. Die Zahl der 
erworbenen Berufsmaturitäten aller Richtungen nahm 
bis 2005 stark zu (10’700 erworbene Maturitäten). 
Seit 2005 trifft diese Zunahme nur auf die kaufmänni-
sche und die gesundheitlich-soziale Richtung zu. In den 
letzten acht Jahren hat sich die Zahl der gesundheitlich-
sozialen Berufsmaturitäten verdreifacht und belief sich im 
Jahr 2013 auf 1500. Die Zahl der kaufmännischen Be-
rufsmaturitäten nahm ebenfalls deutlich zu. Im Jahr 2013 
wurden 6900 dieser Maturitäten erlangt (+23% zwi-
schen 2005 und 2013).

Im Jahr 2013 erwarben 50% der Männer eine Berufs-
maturität technischer Richtung und 40% eine Berufs-
maturität kaufmännischer Richtung. Bei den Frauen be-
laufen sich diese Anteile auf 60% für die kaufmännische 
Richtung respektive auf 20% für die gesundheitlich-sozi-
ale Richtung.

45	 Die gesundheitlich-soziale Berufsmaturität wurde später initiiert. Die ers-
ten Berufsmaturitäten dieser Richtung wurden 2003 erteilt.

Übertrittsquote Berufsmaturität – FH

Die Entwicklung der Übertrittsquote Berufsmaturität – 
FH in den zwei Jahren46 nach der Berufsmaturität unter-
scheidet sich zwischen Männern und Frauen stark. Wäh-
rend 13 Jahren hat sich die Übertrittsquote der Männer 
praktisch nicht verändert und beläuft sich auf einen Wert 
um 60%. Aus der Grafik G3.5 wird ersichtlich, dass diese 
angebliche Stabilität der Quote im Grunde genommen 
auf die sehr unterschiedliche Entwicklung der Übertritts-
quote nach der kaufmännischen und der technischen Be-
rufsmaturität zurückzuführen ist47. Zwischen 2000 und 
2007 ging die Übertrittsquote der Männer nach der tech-
nischen Berufsmaturität um 9% zurück (– 7 Prozent-
punkte), während die Quote nach der kaufmännischen 
Berufsmaturität um 23% zunahm (+10 Prozentpunkte). 
Seit 2007 haben sich die Übertrittsquoten der Männer 
praktisch nicht verändert und 70% der Personen mit ei-
ner technischen Berufsmaturität beginnen ein FH-Stu-
dium (55% der Personen mit einer kaufmännischen Be-
rufsmaturität). Bei den Frauen sieht die Situation völlig 
anders aus. Die Übertrittsquote für alle Richtungen nahm 
seit der Einführung der Fachhochschulen durchschnittlich 
pro Jahr um 7% zu. Dieser Anstieg erklärt grösstenteils 
die Zunahme der Übertrittsquote nach der kaufmänni-
schen Berufsmaturität, einer Richtung, die rund 60% al-
ler von Frauen erworbenen Berufsmaturitäten ausmacht. 
Während im Jahr 2000 nur 18% der Frauen innerhalb 
von 2 Jahren nach dem Erwerb einer kaufmännischen  
Berufsmaturität ein FH-Studium in Angriff nahmen, waren 
es im Jahr 2011 bereits 37%.

Detaillierte Informationen zum Übertritt Berufsmatu-
rität – Hochschulen können der BFS-Publikation (2013) 
entnommen werden48.

46	 Die berücksichtigten Übertritte machen rund 85% aller Übertritte aus.

47	 Der Anteil der von den Männern erworbenen Berufsmaturitäten anderer 
Richtungen ist gering. Ihr Beitrag zur Gesamtquote ist vernachlässigbar.

48	 BFS (2013), Maturitäten und Übertritte an Hochschulen 2012, Neuchâtel.



SZENARIEN 2014–2023 FÜR DAS BILDUNGSSYSTEM   BFS   201436

Studienwahl an den Hochschulen

Entwicklung der Fächerwahl der Männer nach  
der Berufsmaturität

Die kaufmännische und die technische Berufsmatu-
rität machen rund 90% aller von Männern erworbe-
nen Berufsmaturitäten aus. Dieser Abschnitt befasst sich 
mit der Entwicklung der Wahl des FH-Fachbereichs der 

Männer innerhalb von 2 Jahren nach dem Erwerb einer 
Berufsmaturität dieser beiden Richtungen49. An dieser 
Stelle sollte erwähnt werden, dass in Bezug auf die 

49	 Die Jahresangaben beziehen sich auf den Erwerb der gymnasialen Matu-
rität und nicht auf den Eintritt in eine FH.

Entwicklung der Übertrittsquote Berufsmaturität – FH
in den zwei Jahren nach der Berufsmaturität 
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Wahlmöglichkeiten ein Unterschied zwischen der gymna-
sialen Maturität und der Berufsmaturität besteht, insofern 
dass Letztere nur Zugang zu einer beschränkten Anzahl 
FH-Fachbereiche ermöglicht. Die Fächerwahl der Studen-
ten mit einer kaufmännischen Berufsmaturität blieb in den 
letzten 13 Jahren unverändert. Seit 1998 wählten 90% 
der Männer, die ihre Ausbildung an einer FH fortsetzten, 
ein Studium im Bereich Wirtschaft und Dienstleistungen 
und rund 5% im Bereich Technik und IT.

Die Fächerwahl nach der technischen Berufsmaturi-
tät blieb in diesem Zeitraum ebenfalls konstant. Ihre Ent-
wicklung weist jedoch im Jahr 2005 einen geringfügigen 
Bruch auf. Zwischen 1998 und 2004 wählten durch-
schnittlich 73% der Männer mit einer technischen Berufs-
maturität ein FH-Studium in Bereich Technik und IT. Im 
Jahr 2005 ging dieser Anteil um 4 Prozentpunkte zurück 
und beläuft sich seither auf 69%. Hingegen nahm die 
Zahl der Männer, die sich für ein Studium im Bereich Wirt-
schaft und Dienstleistungen entschieden, zwischen 1998 
und 2011 um 4 Prozentpunkte leicht zu50.

Bei den anderen Berufsmaturitätsrichtungen, die ledig-
lich 10% aller von Männern erworbenen Berufsmaturitä-
ten betreffen, bleibt die Fächerwahl unverändert. Für die 
letzten 15 Jahre kann hier kein Trend festgestellt werden.

Entwicklung der Fächerwahl der Frauen nach  
der Berufsmaturität

Die Frauen erlangen am häufigsten eine kaufmännische 
oder eine gesundheitlich-soziale Berufsmaturität. Diese 
Maturitäten machen rund 80% aller von Frauen erwor-
benen Berufsmaturitäten aus.

Die grosse Mehrheit der Frauen mit einer kaufmän-
nischen Berufsmaturität wählte ein FH-Studium im Be-
reich Wirtschaft und Dienstleistungen. Von 90% im 
Jahr 1998 ging dieser Anteil auf 80% im Jahr 2004 zu-
rück. Dabei gingen jährlich 1,5 Prozentpunkte zu Guns-
ten der Fachbereiche Soziale Arbeit und Gesundheit ver-
loren (siehe Grafik G3.6). Dieser Rückgang kann mit 
der schrittweisen Integration der FH-Fachbereiche So-
ziale Arbeit und Gesundheit erklärt werden51. Seit 2005 
ist die Fächerwahl der Studentinnen mit kaufmännischer 

50	 Die Hälfte dieser Zunahme ist auf den Anstieg der Anzahl Eintritte in die 
Informatikstudiengänge, die dem Bereich Wirtschaft zugeordnet werden, 
zurückzuführen.

51	 Es ist möglich, dass dieser Rückgang nicht mit einem veränderten Verhal-
ten der Frauen mit einer Berufsmaturität zusammenhängt. Die struktu-
rellen Veränderungen führen dazu, dass ein Teil der Frauen, die bis anhin 
eine höhere Fachschule besuchten, um sich im Gesundheits- oder Sozial-
bereich weiterzubilden, in dem Masse an die FH wechselten, wie die Inte-
gration dieser Fachbereiche in die FH fortschritt.

Berufsmaturität unverändert (87% beginnen ein Stu-
dium im Bereich Wirtschaft und 7% im Bereich Gesund-
heit oder Soziale Arbeit).

Die Fächerwahl der Studentinnen mit einer gesund-
heitlich-sozialen Berufsmaturität hat sich seit 2006 prak-
tisch nicht verändert. Durchschnittlich wählen 82% von 
ihnen einen FH-Studiengang im Bereich Gesundheit oder 
Soziale Arbeit und 8% im Bereich Wirtschaft und Dienst-
leistungen.

Bei den anderen Richtungen, wo die Anzahl der er-
worbenen Berufsmaturitäten bedeutend niedriger ist, 
blieb die Verteilung zwischen den Fachbereichen über 
die Jahre sehr konstant. Seit der Gründung der FH im 
Jahr 1998 haben sich keinerlei Trends abgezeichnet.

3.4	 Schlussfolgerungen

Die Ergebnisse des Kapitels 3.2 zeigen für die UH, dass, 
wenn die Fächerwahl auf einer hohen Aggregations-
stufe betrachtet wird, es möglich ist, einen grossen Teil 
der zeitlichen Entwicklung der letzten 25 Jahre im Be-
reich der Fachbereichsgruppen im Zusammenhang mit 
denjenigen zu erklären, die beim Eintritt ins Gymnasium 
festgestellt werden. Wenn die Anteile der Eintritte ins 
Gymnasium bis 2012 berücksichtigt werden, kann die 
UH-Fächerwahl für die nächsten Jahre mit hoher Zuver-
lässigkeit vorhergesagt werden. Dies bedeutet gleich-
zeitig, dass die Verteilung der Anzahl UH-Absolventin-
nen und -Absolventen nach Fachbereich für die nächsten 
zehn Jahre antizipiert werden kann. Wird davon ausge-
gangen, dass die Verteilung der Eintritte ins Gymnasium 
sich nicht verändert, kann daraus abgeleitet werden, 
dass die Hypothese «Status quo» auf dieser Aggregati-
onsstufe durchaus gerechtfertigt ist.

Wird die Situation hingegen detaillierter betrachtet, ist 
sie deutlich komplexer und weist weniger erklärbare Ab-
weichungen auf. Die Entwicklung der Anteile der Ein-
tritte im Bereich IKT52 (siehe unten) zeigt die Wichtigkeit 
anderer Faktoren, beispielsweise konjunktureller Art, die 
bei einer abweichenden Fächerwahl eine Rolle spielen.

52	 Der IKT-Bereich enthält hier Informatik, Betriebsinformatik und Kommu-
nikationssysteme.
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Da bei den FH praktisch keine Entwicklung der Fächer
wahl nach dem Erwerb der Berufsmaturität festgestellt 
werden kann, wird der Anteil der Eintritte nach Fach-
bereich stark durch die Verteilung der Berufsmaturitäts-
richtungen und durch den Übergang nach diesen unter-
schiedlichen Richtungen beeinflusst.

Insgesamt dürfte die zukünftige Entwicklung der Ver-
teilung der Eintritte nach FH-Fachbereich ausschliesslich 
von Heterogenitätseffekten abhängen. Wenn sich die 
Zunahme der Übertrittsquote kaufmännische Berufsma-
turität – FH bestätigt, dürfte insbesondere der Anteil der 
Eintritte im Bereich Wirtschaft und Dienstleistungen in 
den nächsten Jahren stark ansteigen.

3.5	 Analysemethode der UH-Fächerwahl

Analysebereich

Die Analysen der UH-Fächerwahl basieren auf der Statis-
tik der Lernenden (SDL) und auf den Daten zu den Stu-
dierenden und Abschlüssen des Schweizerischen Hoch-
schulinformationssystem (SIUS). Die Untersuchung 
beschränkt sich auf die Lernenden (SDL) des ersten Jah-
res an einer öffentlichen oder subventionierten priva-
ten Maturitätsschule53 und auf die UH-Studierenden 
(SHIS) mit einer in der Schweiz erworbenen gymnasialen 

53	 Davon ausgenommen werden Maturitäten des Typs «MAR Orientie-
rungsjahr» oder «MAR Orientierungsjahr (Erwachsene)». Diese Maturitä-
ten machen weniger als 2% aller gymnasialen Maturitäten aus.

Maturität54. Es ist darauf hinzuweisen, dass die Lehrkräf-
teausbildung der PH-Bern bis 2004 als UH-Ausbildung 
erfasst wurde (ab dem Schuljahr 2005/06 werden die 
Studierenden der Lehrkräfteausbildung an der PH-Bern 
als PH-Studierende erfasst). Um unerwünschte Auswir-
kungen dieser strukturellen Veränderung auf die Ana-
lysen zu vermeiden, werden die Studierenden, die eine 
Lehrkräfteausbildung absolvieren (Lehrerseminare), und 
die Studierenden, die an der UH eine Lehrkräfteausbil-
dung in Angriff nehmen, vom Analysebereich ausge-
nommen. Diese Eingrenzung wirkt sich hauptsächlich auf 
den Anteil der Frauen aus, die ein Studium in Geistes- 
und Sozialwissenschaften wählen. Während sich dieser 
Anteil zwischen 1999 und 2006 insgesamt unverändert 
auf 46% beläuft, erfährt er zwischen 2002 und 2004 ein 
künstliches Hoch, wenn keine solche Eingrenzung vorge-
nommen wird.

Um eine Beziehung zwischen den Lernenden mit Ma-
turität und den UH-Eintritten herzustellen, wird dabei das 
Jahr des Erwerbs der gymnasialen Maturität berücksich-
tigt. Diese Variable ist in der Statistik der Studierenden, 
aber nicht in der Statistik der Lernenden vorhanden. Für 
diese wird die Variable konstruiert, indem das Jahr des 
Eintritts in eine Maturitätsschule zu der vorgeschriebenen 
Studiendauer addiert wird55. Da sich diese Untersuchung 

54	 Davon ausgenommen werden UH-Eintritte mit einer Maturität «Typ E, nicht 
anerkannt» oder «andere kantonale Maturitäten». Eintritte mit einer die-
ser beiden Maturitätsarten machen bis 2001 rund 8% aller UH-Eintritte aus. 
Zwischen 2001 und 2011 belaufen sie sich nur noch auf 1% der Eintritte.

55	 Die vorgeschriebene Studiendauer (drei oder vier Jahre) hängt vom Kan-
ton und vom Eintrittsjahr des Lernenden ab.

Entwicklung des Anteils der Eintritte mit gymnasialer Maturität
in den Bereich IKT
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mit den Übergängen befasst, die innerhalb von zwei Jah-
ren nach der gymnasialen Maturität stattfinden, erstreckt 
sich der Analysehorizont von 1986 (erste verfügbare Da-
ten basierend auf der SDL) bis 2011.

Um eine gewisse Kontinuität der Typologie der gymna-
sialen Maturitäten, die seit 1995 nach dem früheren und 
dem neuen System (MAR) unterschieden werden, sicher-
zustellen, werden die sich insgesamt entsprechenden Ma-
turitätstypen in drei Maturitätsgruppen eingeteilt (siehe 
Tabelle T3.3). Für die Lernenden des ersten Jahres an ei-
nem Gymnasium, die eine nicht zuordenbare Maturitäts-
richtung56, gewählt haben, werden die Informationen 
verwendet, die während ihres zweiten Jahres zum Maturi-
tätstyp vorhanden sind.

56	 Diese Maturitäten betreffen jedes Jahr etwa 5000 Lernende des ersten 
Schuljahres.

Einteilung der UH-Fachbereichsgruppen für die Analyse 
der Fächerwahl:

–	 F1: Geistes- und Sozialwissenschaften, Interdisziplinäre

–	 F2: Wirtschaftswissenschaften und Recht

–	 F3: Exakte und Naturwissenschaften, Technische 
Wissenschaften, Medizin und Pharmazie

Regressionsanalysen

Referenzen für die Analysen:

–	 Übergreifende Fachbereichsgruppe (F1)

–	 Maturitätsgruppe (M1)

Modell A: Regression der Maturitäten der übergreifen-
den Fachbereichsgruppen, die zwischen 1986 und 2011 
erlangt wurden. Die Regressionen werden für die Män-
ner und die Frauen sowie für jede übergreifende Fachbe-
reichsgruppe separat durchgeführt.

Modell B: Regression der Maturitäten der übergreifen-
den Fachbereichsgruppen, die zwischen 1986 und 2011 
erlangt wurden. Die Regressionen werden für die Ge-
samtheit der Geschlechter (Männer und Frauen) und für 
jede übergreifende Fachbereichsgruppe durchgeführt.

T3.4 � Ergebnisse der Regressionsmodellen

Modell «A»	 Modell «B»

Männer Frauen Männer und Frauen

Schätzungen Standard-
fehler

t-Werte p-Werte Schätzungen Standard-
fehler

t-Werte p-Werte Schätzungen Standard-
fehler

t-Werte p-Werte

Wirtschaftswissenschaften und Recht
R2 = 0,49 R2 = 0,66 R2 = 0,96*

a2 –0,404 0,090 –4,49 0,0002 –1,177 0,185 –6,340 <,0001 –0,553 0,034 –16,42 <,0001
a3 0,658 0,361 1,82 0,0812 1,080 0,186 5,790 <,0001 0,550 0,028 19,69 <,0001

Exakte und Naturwissenschaften, Technische Wissenschaften, Medizin und Pharmazie 
R2 = 0,68 R2 = 0,82 R2 = 0,96*

a2 –0,754 0,107 –7,030 <,0001 –1,492 0,193 –7,720 <,0001 –0,757 0,041 –18,27 <,0001
a3 1,651 0,430 3,840 0,0008 1,193 0,194 6,140 <,0001 0,567 0,034 16,5 <,0001

N = 26 N = 26 N = 52

*siehe Bemerkung im Text zur Interpretation von R2 im Zusammenhang mit dem Modell «A»

Quelle: BFS – Bildungsperspektiven� © BFS, Neuchâtel 2014

T3.3 � Einteilung der Maturitätstypen für die Analysen

Maturitätstypen Maturitätsgruppen

Typ A
Typ B 
Typ E 
Alte Sprachen
Wirtschaft und Recht
Philosophie, Pädagogik  
und Psychologie
Musik
Bildnerisches Gestalten

M1: Alte Sprachen,  
Wirtschaft und Übrige

Typ D 
Moderne Sprache

M2: Moderne Sprachen

Typ C 
Physik und Anwendungen  
der Mathematik
Biologie und Chemie

M3: Exakte und Naturwis-
senschaften

Quelle: BFS – Bildungsperspektiven� © BFS, Neuchâtel 2014
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4.1	 Wichtigste Ergebnisse der Szenarien 
2014 – 2023

Minime Zunahme der Studierendenzahl an den univer-
sitären Hochschulen

Die Zahl der Eintritte in die UH auf Stufe Diplom/Lizen-
ziat oder Bachelor ist zu Beginn des Jahrtausends von  
5’300 im Jahr 2000 auf 19’200 im Jahr 2009 stark ge-
stiegen (+25%). Die wichtigsten Motoren für dieses 
Wachstum waren die kontinuierliche Zunahme der Zahl 
der gymnasialen Maturitäten und der starke Anstieg der 
Neueintritte von Studierenden mit einem ausländischen 
Zulassungsausweis. Seit 2009 ist die Gesamtzahl der Ein-
tritte auf Stufe Diplom/Lizenziat oder Bachelor jedoch 
nicht mehr gestiegen und beläuft sich auf rund 19’200.

Aufgrund des erwarteten Bevölkerungsrückgangs wird  
die Zahl der Neueintritte von Studierenden, die eine gym-
nasiale Maturität abgeschlossen haben, in den nächsten 
Jahren voraussichtlich kaum noch wachsen. Die Zahl der 
UH-Eintritte auf Stufe Diplom/Lizenziat oder Bachelor 
dürfte demnach nur zunehmen, wenn diejenige der Ein-
tritte ausländischer Studierender steigt. Dies ist allerdings 
ungewiss, da seit 2009 kein Wachstum mehr festgestellt 
wurde (2013: 3700).

Gemäss dem Referenzszenario dürfte die Zahl der  
Studierenden auf Bachelorstufe von 71’600 im Jahr 2013 
auf 71’900 im Jahr 2014 steigen (+0,5%). Bis 2023 beträgt  
die voraussichtliche Zunahme 4% (74’300 Studierende 
auf Bachelorstufe im Jahr 2023), könnte aber gemäss dem  
hohen Szenario «hoch» 10% erreichen (d.h. 78’900 Stu-
dierende).

4	Studierende und Abschlüsse ​  
der Hochschulen

Referenzszenario

Lizenz/Diplom

Bachelor
Master
Doktorat
Weiterbildung*
Nicht zuteilbar 

Szenario «hoch»
Szenario «tief»

Studierende der UH: Entwicklung der Bestände nach Studienstufe G 4.1

 * Mindestens 60 ECTS-Credits 

© BFS, Neuchâtel 2014Quelle: BFS – Bildungsperspektiven
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Auf Masterstufe ist in den nächsten drei Jahren eine 
weitere deutliche Zunahme von 37’200 Studierenden im 
Jahr 2013 auf 41’200 Studierende im Jahr 2016 zu er-
warten (durchschnittlich +3,5% pro Jahr). Danach ist mit 
einer deutlich moderateren Erhöhung zu rechnen (rund 
+1% pro Jahr bis 2023). Diese Entwicklung ist unter an-
derem auf folgende Faktoren zurückzuführen: auf die 
grosse Anzahl Bachelorabschlüsse, die für die kommen-
den Jahre erwartet wird (2013: 13’500; 2016: 14’100), 
auf die hohe Quote beim Übertritt vom Bachelor zum 
Master (rund 86%), sowie auf die starke, bereits festge-
stellte und auch künftig erwartete Anziehungskraft der 
Masterstudiengänge auf Studierende mit ausländischem 
Bachelor (seit 2004 machen diese jedes Jahr 20% der 
neuen Studierenden auf Masterstufe aus).

Auf Doktoratsstufe sind die Bestände im Jahr 2013 
um 2% angewachsen (2013: 23’200 Studierende). Die 
Zahl der Studierenden dürfte bis 2023 weiter zunehmen, 
das Wachstum wird sich aber vermutlich verlangsamen 
(rund 1% pro Jahr; 2023: 25’500 Studierende). Da die 
Wahrscheinlichkeit, dass nach dem Masterabschluss ein 
Studium auf Doktoratsstufe begonnen wird, bei Frauen 
kleiner ist als bei Männern, dürfte sich der Anteil der 
Frauen auf Doktoratsstufe nur wenig erhöhen, von 46% 
im Jahr 2013 auf 48% im Jahr 2023 (1990: 28%). Die 
Zahl der Studierenden auf Doktoratsstufe ist jedoch 

ungewiss, da sie weitgehend von den Entscheidungen 
der Hochschulen und insbesondere von der Zahl der ver-
fügbaren Assistenzstellen abhängt.

Insgesamt ist zu erwarten, dass die Zahl der UH-Stu-
dierenden bis gegen 2015 durchschnittlich um 1,8% 
pro Jahr wächst (2015: 147’000). Danach dürfte diese 
Kurve aufgrund der demografischen Entwicklung abfla-
chen (durchschnittlich +0,7% pro Jahr zwischen 2015 
und 2023 mit 155’000 Studierenden im Jahr 2023).

UH: Stärkste erwartete Zunahme in den Technischen 
Wissenschaften

Während die Fachbereichsgruppe Geistes- und Sozial
wissenschaften in den 1990er-Jahren die stärkste 
Zunahme erfuhr (36% mehr Studierende auf Stufe 
Lizenziat/Diplom zwischen 1992 und 2003; 48% mehr 
Abschlüsse), dürfte er im Zeitraum 2003 – 2023 den 
schwächsten Anstieg verzeichnen.

Von 2003 bis 2023 sind es voraussichtlich die Tech-
nischen Wissenschaften, die – in Bezug auf die Stu-
dierendenbestände auf Bachelor-, Master- oder Dip-
lomstufe – die stärkste Zunahme verbuchen werden 
(mit einem Wachstum von 95% zwischen 2003 
und 2023, wobei 28 Prozentpunkte auf den Zeit-
raum 2013 – 2023 entfallen). Die beiden anderen Fach-
bereichsgruppen mit einem starken Anstieg dürften die 

Niveau Bachelor-, Master- oder Diplomstudium

Studierende der UH: Entwicklung der Bestände nach Fachbereichsgruppe G 4.2

 © BFS, Neuchâtel 2014
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Referenzszenario 2013 –2023

Abschlüsse der UH und der FH/PH: Veränderungen nach ISCED-Bildungsfeld G 4.3
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Wirtschaftswissenschaften (+56% über einen Zeitraum 
von 20 Jahren) und die Exakten und Naturwissenschaf-
ten (+54%) sein. In den Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten hingegen dürften die Bestände über den gesam-
ten Zeitraum hinweg um lediglich 11% ansteigen, mit 
nur 3 Prozentpunkten zwischen 2013 und 2023.

Für die Anzahl der Diplom- und Masterabschlüsse 
wird logischerweise ein ähnlicher Verlauf erwartet wie 
für die Anzahl der Studierenden: In den Technischen 
Wissenschaften dürften die Abschlüsse zwischen 2003 
und 2023 um 92% zunehmen, wobei 58 Prozentpunkte 
auf den Zeitraum 2013 – 2023 entfallen (dies entspricht 
+43% zwischen 2013 und 2023), und für die Abschlüsse 
in den Exakten und Naturwissenschaften wird ein An-
stieg um 100% erwartet (davon 44 Prozentpunkte im 
Zeitraum 2013 – 2023). In den Fachbereichsgruppen 
Recht (+40%) sowie Geistes- und Sozialwissenschaften 
dürften die Zahlen der Neudiplomierten etwas niedriger 
ausfallen (Geistes- und Sozialwissenschaften: +26%, da-
von 17 Prozentpunkte im Zeitraum 2013–2023).

Immer häufigerer Übertritt an Fachhochschulen nach 
der Berufsmaturität

Die Zahl der FH-Eintritte auf Bachelorstufe, die zwischen 
2012 und 2013 nicht gestiegen ist (rund 16’400 Eintritte), 
dürfte in den nächsten Jahren, insbesondere aufgrund 
der zunehmenden Zahl von Berufsmaturitäten (vgl. Sze-
narien für die Sekundarstufe  II) und eines immer häu-
figeren Übertritts an eine FH nach der Berufsmaturität 

wachsen. Bei den Personen, die 2000 eine Berufsmatu-
rität erwarben, lag die Quote dieser Übertritte bei 50%, 
im Jahr 2013 dagegen vermutlich bei 61%, was einer Zu-
nahme um 22% entspricht. Bei den kaufmännischen Be-
rufsmaturitäten sind die Zunahmen mit 49% im Zeitraum 
2000 – 2013 (2000: Übertrittsquote von 39%; 2013: 58%) 
sowohl bei den Männern als auch bei den Frauen sehr 
markant. 2023 dürfte die Übertrittsquote 65% erreichen 
(und sogar 67%, falls die aktuelle Entwicklung anhält).

Seit 2000 ist der Anteil der Bacheloreintritte bei aus-
ländischen Studierenden nach Fachbereich in den FH 
sehr stabil geblieben und es ist kein klarer Trend festzu-
stellen. Gemäss Referenzszenario, das für die kommen-
den Jahre von ähnlichen Verhältnissen ausgeht, wird 
die Zahl der Studierenden auf Bachelorstufe mit aus-
ländischem Zulassungsausweis von 6500 im Jahr 2013 
auf 7500 im Herbst 2023 ansteigen.

Aufgrund der erwarteten Zunahme der Anzahl von 
FH-Eintritten wird die Zahl der Studierenden auf Bachelor-  
oder Diplomstufe an den FH noch deutlich wachsen, von 
54’500 im Jahr 2013 auf 57’400 im Jahr 2015 (durch-
schnittlich +2,6% pro Jahr) und es dürfte in den meis-
ten Fachbereichen ein Anstieg der Bestände zu beobach-
ten sein. Nach 2015 wird sich das Wachstum der Bestände 
auf dieser Stufe aufgrund der erwarteten rückläufigen de-
mografischen Entwicklung voraussichtlich abschwächen 
(durchschnittlich +0,9% pro Jahr bis 2023 gemäss Refe-
renzszenario und +1,5% gemäss dem Szenario «hoch»).
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Studierende der FH: Entwicklung der Bestände nach Studienstufe G 4.4

 

0

10 000

20 000

30 000

40 000

50 000

60 000

70 000

80 000

90 000
19

97

19
99

20
01

20
03

20
0

5

20
07

20
0

9

20
11

20
13

20
15

20
17

20
19

20
21

20
23

* Mindestens 60 ECTS Credits

© BFS, Neuchâtel 2014Quelle: BFS – Bildungsperspektiven

Szenarien

Die Zahl der Eintritte auf Masterstufe hat in den FH 
zwischen 2012 und 2013 um 1% zugenommen (2013: 
2900 Eintritte). Aufgrund des erwarteten Anstiegs der  
Zahl der Bachelorabschlüsse (2013: 11’800; 2023: 14’300) 
und der stabil bleibenden Quote beim Übertritt zum 
Master (rund 16%) dürfte die Zahl der Mastereintritte in 
den nächsten Jahren weiter zunehmen und die Zahl der 
Studierenden auf Masterstufe im Jahr 2023 bei 8400 lie-
gen, was verglichen mit 2013 einer Erhöhung um 18% 
entspricht.

Insgesamt dürfte der deutliche Aufwärtstrend bei der  
Studierendenzahl an FH bis gegen 2015 anhalten (durch
schnittlich +2,1% pro Jahr mit 72’000 Studierenden im 
Jahr 2015; 2013: 68’900). Zwischen 2015 und 2023 
wird das durchschnittliche Wachstum pro Jahr aufgrund 
der erwarteten rückläufigen demografischen Entwick-
lung voraussichtlich moderater ausfallen (+1% pro Jahr; 
mit einer Studierendenzahl von 77’500 im Jahr 2023).

FH: Stärkste erwartete Zunahme in den Fachbereiche 
Gesundheit, Soziale Arbeit und Wirtschaft und Dienst-
leistungen

In den vergangenen zehn Jahren wurden in den FH neue 
Fachbereiche integriert und entwickelt. Zwischen 2003 
und 2013 hat die Zahl der Studierenden auf Diplom- 
oder Bachelorstufe um 67% zugenommen. Im Fach-
bereich Wirtschaft und Dienstleistungen haben die Be-
stände gar um 88% zugenommen, im Fachbereich 
Technik und IT hingegen lediglich um 19%.

In den nächsten zehn Jahren werden für alle Fach-
bereiche Anstiege der Zahl der Studierenden sowie der 
Bachelorabschlüsse erwartet (vgl. unten). In Bezug auf 
die Neudiplomierten auf Bachelorstufe dürfte der Fach-
bereich Wirtschaft und Dienstleistungen eine Zunahme 
verzeichnen (rund +24% zwischen 2013 und 2023), 
während im Fachbereich Technik und IT eine Zunahme 
um 18% erwartet wird, womit der Wert leicht unter 
dem Durchschnitt aller Fachbereiche liegen dürfte (rund 
+21%).
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das Wachstum mit 450 bzw. 3% Studierenden mehr 
(2013: 14’400) voraussichtlich auf Bachelor- oder Di-
plomstufe ausfallen. Bei der Zahl der Studierenden auf 
Masterstufe wird 2014 eine Zunahme von 180 Studie-
renden bzw. 5% erwartet (2013: 3800). Bis 2023 dürfte 
die Studierendenzahl an den PH deutlich wachsen, 
+24% zwischen 2013 und 2023, falls die aktuelle Ent-
wicklung anhält, aber mit grossen Unsicherheiten (Stabi-
lität gemäss dem Szenario «tief» und Zunahme um 50% 
gemäss dem Szenario «hoch»).

Im Studiengang «Lehrkräfteausbildung für die Vor-
schul- und Primarstufe» wird zwischen 2013 und 2023 
für die Zahl der Abschlüsse auf Bachelor- oder Diplom-
stufe eine starke Zunahme um 1000 Abschlüsse erwar-
tet (+51%; 2023: 3200 Bachelorabschlüsse). In der Lehr-
kräfteausbildung für die Sekundarstufe  I wird die Zahl 
der jährlichen Abschlüsse auf Masterstufe voraussicht-
lich von 590 im Jahr 2013 auf 690 im Jahr 2014 (+18%) 
ansteigen. Danach wird die Zunahme geringer ausfal-
len (durchschnittlich +1,4% pro Jahr zwischen 2014 
und 2023, mit 800 Masterabschlüssen im Jahr 2023).

PH: Deutlich Zunahme der Anzahl Bachelorabschlüsse 
in der Lehrkräfteausbildung für die Vorschul- und  
Primarstufe

Es ist zu beachten, dass für die Szenarien 2014 – 2023 für 
die Pädagogischen Hochschulen nur die von der Erzie-
hungsdirektorenkonferenz (EDK) anerkannten Bachelor- 
und Masterabschlüsse miteinbezogen wurden. Die von 
mehreren Kantonen ergriffenen Massnahmen, Personen 
mit Berufserfahrung den Einstieg in die PH zu erleich-
tern, sind in den Szenarien 2014 – 2023 nicht berücksich-
tigt57. Es ist somit nicht sinnvoll, die Szenarien zur Zahl 
der PH-Diplome mit jenen zum Bedarf an neuen Lehr-
kräften für die obligatorische Schule zu vergleichen.

Die Zahl der Studierenden (auf Stufe Bachelor, Diplom 
und Master) an den Pädagogischen Hochschulen und in 
der Lehrkräfteausbildung für die Vorschule, die und Pri-
marstufe und die Sekundarstufe  I an den Universitä-
ten Genf und Freiburg58 dürfte im Herbst 2014 um 3,4% 
steigen (2013: 18’200 Studierende). Am stärksten wird 

57	 Die Studierenden dieser Kategorie werden seit 2012 im Rahmen des SHIS 
lediglich teilweise erhoben. Diese Kategorie kann deshalb nicht in die 
Szenarien 2014–2023 miteinbezogen werden.

58	 Die hier präsentierten Zahlen beinhalten somit auch die Studierenden 
und die Abschlüsse dieser beiden Institutionen. Diese Studierenden und 
Abschlüsse sind auch bei den Zahlen zu den UH eingeschlossen und dür-
fen deshalb nicht zu diesen hinzugerechnet werden.

Niveau Bachelor oder Diplom

Studierende der FH: Entwicklung der Bestände nach Fachbereich G 4.5

 

© BFS, Neuchâtel 2014

Gesundheit, angewandte
Psychologie, soziale Arbeit,
angewandte Linguistik
und Sport

Architektur, Bau-
und Planungswesen

Technik und IT

Chemie, Life Sciences,
Land- und Forstwirtschaft

Wirtschaft und Dienst-
leistungen

Design

Musik, Theater
und andere Künste

Szenario «tief»
Szenario «hoch»

Quelle: BFS – Bildungsperspektiven
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Mit den Studierenden der Lehrkräfteausbildung 
der Universitären Institute (IUFE+CERF)*

Studierende der PH: Entwicklung der Bestände nach Studienstufe G 4.6

 ** Hinweis:
 Diese Studierenden sind auch bei den Zahlen zu den UH eingeschlossen und dürfen deshalb nicht zu diesen hinzugerechnet werden.**

** Mindestens 60 ECTS Credits
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Master
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Referenzszenario

Mit den Studierenden der Lehrkräfteausbildung 
der Universitären Institute (IUFE+CERF)*

Studierende der PH: Entwicklung der Bestände nach Studiengang G 4.7

 

Vorschule und Primarstufe
Sekundarstufe I

Sekundarstufe II: allgemein-
bildende Ausbildung

Sekundarstufe II:
berufliche Grundbildung 

Andere Studiengänge

Szenario «tief»
Szenario «hoch»

* Hinweis:
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Die drei verwendeten Szenarien

Seit 2012 werden für die Schweizer Hochschulen drei 
Szenarien verwendet: ein Referenzszenario (A) und zwei 
Szenarien mit tieferen (Szenario «tief», C) bzw. höhe-
ren (Szenario «hoch», B) Werten als das Referenzszena-
rio. Der Aufbau dieser drei Szenarien sowie ihre Unter-
schiede sind im nächsten Abschnitt «Hypothesen und 
Unsicherheiten» beschrieben. Die tatsächliche Entwick-
lung der Bestände liegt vermutlich im Intervall zwischen 
dem Szenario «tief» und dem Szenario «hoch». Diese 
beiden Szenarien sind jedoch ebenfalls plausibel.

Anhand dieser drei Szenarien können die starken Ten-
denzen im Zeitverlauf und die bestehenden Unsicherhei-
ten aufgezeigt werden.

Die Gesamtzahl der Studierenden an den Schweizer 
UH wird vermutlich bis mindestens 2016 wachsen, wo-
bei die Zunahme je nach Szenario zwischen 3% und 8% 
(5% beim Referenzszenario) beträgt. Danach sollte die 
Studierendenzahl deutlich weniger schnell ansteigen und 
könnte ab 2021 sogar zurückgehen, wenn die Entwick-
lungen ähnlich verlaufen wie im Szenario «tief» vor-
gesehen. Am deutlichsten wird der Anstieg vermutlich 
auf Masterstufe sein, wo gemäss Referenzszenario in 
den nächsten 10 Jahren 17% mehr Studierende erwar-
tet werden. Gleichzeitig ist die Zunahme auf dieser Stu-
dienstufe mit den grössten Unsicherheiten behaftet, so-
dass das tatsächliche Wachstum zwischen 12% (Szenario 
«tief») oder 23% (Szenario «hoch») liegen könnte.

An den FH wird bis 2023 unabhängig vom Szenario  
eine Zunahme der Gesamtzahl der Studierenden zwi-
schen 5% und 19% (13% beim Referenzszenario) erwar-
tet. Die grösste Unsicherheit betrifft die Entwicklung der 
Studierendenzahl auf Masterstufe: Die Bestände dürften 
im Jahr 2023 zwischen 7000 und 10’000 (8400 gemäss 
Referenzszenario) liegen.

Bei den PH dürfte die Zahl der Studierenden auf Ba-
chelor- und Masterstufe bis 2023 um 24% anstei-
gen. Die Entwicklung ist jedoch ungewiss und die Be-
stände der Studierenden auf dieser Stufe könnten innert 
zehn Jahren um 50% ansteigen, wenn die künftige Ent-
wicklung ähnlich ausfällt wie sie gemäss dem Szenario 
«hoch» erwartet wird.

4.2	 Hypothesen und Unsicherheiten  
der Szenarien 2014 – 2023

Methode

Die Entwicklung der Studierendenbestände der Schwei-
zer Hochschulen hängt von zahlreichen Faktoren ab. 
Die wichtigsten sind: Anzahl Personen, die einen Hoch-
schulzulassungsausweis erhalten, Übertrittsquoten an 
die Hochschulen, Anzahl Eintritte mit einem ausländi-
schen Zulassungsausweis und mittlere Verweildauer in 
den Hochschulen. Diese Faktoren können sich insbeson-
dere infolge struktureller, wie beispielsweise die Bologna-
Reform, oder wirtschaftlicher Veränderungen wandeln. 
Gestützt auf die Szenarien des BFS für die obligatori-
sche Schule und die Sekundarstufe  II werden mit der an-
gewandten Methode die zukünftigen Populationen von 
Studierenden und Abschlüssen der Hochschulen auf der 
Grundlage eines Systems von Quoten – in Form von 
Markov-Ketten – das die Ströme im Bildungssystem be-
schreibt, vorausgeschätzt. Die verwendeten Quoten sind 
sehr detailliert und schliessen unter anderem die Auswir-
kungen der Mobilität, der Wartezeiten und der Transfers 
zwischen Studiengängen und/oder Hochschulen mit ein.

In die Szenarien fliessen nicht nur die verfügbaren In-
formationen zum Studienverlauf der neuen Bachelor- 
oder Masterkurse, sondern auch jene zur Übergangs-
phase vom alten System zur neuen Studieneinteilung 
nach Bologna mit ein. Die Bologna-Reform ist mittler-
weile weit fortgeschritten und die wichtigsten Unsicher-
heiten in Bezug auf die künftige Entwicklung der Stu-
dierenden an den Schweizer Hochschulen betreffen 
exogene Faktoren wie die Zahl der Bachelor- und Mas-
tereintritte ausländischer Studierender.

Hypothesen

Sowohl auf der Sekundarstufe  II als auch auf der Hoch-
schulstufe sind mehrere Tendenzen zu beobachten. Ge-
nannt seien: die steigende Tendenz der Lernenden in der 
Berufsbildung, eine Berufsmaturität zu absolvieren, oder 
auch die zunehmende Quote beim Übergang in eine FH 
nach der Berufsmaturität.

Die Tendenzen auf gesamtschweizerischer Ebene wur-
den anhand einer Systematisierung der multivariaten 
Analysen der Übergänge oder anderer Faktoren analy-
siert mit dem Ziel, die zeitlichen Entwicklungen oder sta-
tistischen Schwankungen besser erkennen zu können 
und gleichzeitig die Heterogenitätseffekte zu beseitigen.

http://cmsr.intranet.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/15/08/dos/blank/15/08.html
http://cmsr.intranet.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/15/08/dos/blank/15/08.html
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Es werden drei Szenarien betrachtet, die von einer 
Verlängerung oder nicht von den gesamtschweizerisch 
beobachteten Tendenzen ausgehen. Es sind dies ein Re-
ferenzszenario (A) und zwei Szenarien mit höheren bzw. 
tieferen Werten als das Referenzszenario (ein Szenario 
«hoch» (B) und ein Szenario «tief» (C)).

–	 Das Referenzszenario (A) verlängert die beobachte-
ten Trends geringfügig und stützt sich bei fehlendem 
Trend auf Durchschnittswerte.

–	 Das Szenario «hoch» (B) verlängert die beobachteten 
Trends und stützt sich bei fehlendem Trend auf hö-
here Werte (Durchschnittswerte vergrössert um eine 
Standardabweichung). Im Ganzen entsprechen die 
proportionalen Abweichungen der Studierendenzahl 
zum Referenzszenario ziemlich genau den mittleren 
prozentualen absoluten Veränderungen (MAPE), die 
seit den ersten, 2001 erstellten Szenarien beobachtet 
wurden (siehe Tabelle unten). Dieses Szenario dürfte 
die tatsächliche Entwicklung überschätzen, jedoch im 
Bereich des Möglichen liegen, insbesondere da die 
bisherigen Szenarien die tatsächliche Entwicklung eher 
unterschätzt haben.

–	 Das Szenario «tief» (C) verlängert die beobachteten 
Trends nicht und stützt sich bei fehlendem Trend auf 
tiefere Werte (Durchschnittswerte verkleinert um eine 
Standardabweichung). Im Ganzen entsprechen die 
proportionalen Abweichungen der Studierendenzahl 
zum Referenzszenario ziemlich genau den beobachte-
ten MAPE. Die erwartete Entwicklung verläuft somit 
insgesamt wenig dynamisch und dürfte die tatsächli-
che Entwicklung unterschätzen, gleichzeitig aber eine 
durchaus mögliche Entwicklung skizzieren.

–	 Um keine de facto unwahrscheinlichen Szenarien zu 
erstellen, die Hypothesen desselben Typs für alle Aus-
bildungsstufen zusammenfassen, basieren die drei 
Hochschulszenarien für die Sekundarstufe  II auf dem 
Referenzszenario (A). 

Die Abweichungen der Bestände zwischen diesen 
drei Szenarien für alle Schweizer Hochschule liegen ge-
genüber dem Referenzszenario bei  – 18’000 Studie-
renden für 2023 für das Szenario «tief» (– 7%) und bei 
+20’000 Studierenden für das Szenario «hoch» (+8%).

Bei den UH sind die Unterschiede in Bezug auf die Be-
stände zwischen den drei Szenarien grösstenteils auf die 
Hypothese zur künftigen Entwicklung der Zahl der Ba-
cheloreintritte von Personen mit ausländischem Zulas-
sungsausweis zurückzuführen. Das Verhältnis zwischen 

der Zahl der Eintritte ausländischer Studierender und der-
jenigen von Schweizer Studierenden hat zwischen 1996 
und 2008 stark zugenommen (+4% pro Jahr). Der An-
stieg scheint jedoch ein Ende gefunden zu haben, denn 
seit 2008 hält sich das Verhältnis bei rund 24%. Das 
Szenario «hoch» verlängert die beobachtete Zunahme 
von 4% des Verhältnisses zwischen der Zahl der Eintritte 
ausländischer und derjenigen Schweizer Studierender 
bis ins Jahr 2023, während das Referenzszenario von ei-
nem moderateren Anstieg (+2% pro Jahr) und das Sze-
nario «tief» bis ins Jahr 2023 von einem stabilen Verhält-
nis von rund 24% ausgeht. Der Einfluss der Hypothese 
auf diesen Entwicklungsfaktor beträgt beim Szenario 
«tief» im Vergleich zum Referenzszenario  – 1900 Studie-
rende im Jahr 2023 und +3650 Studierende beim Szena-
rio «hoch».

Bei den FH werden die grössten Bestandsunterschiede 
von den Hypothesen zu den Übertrittsquoten nach der 
Berufsmaturität verursacht. Das Szenario «tief» setzt die 
Übertrittsquoten von 2013 bis 2023 fort (62% im Jahr 
2023), während das Szenario «hoch» die beobachtete 
Erhöhung der Übertrittsquote nach der kaufmännischen 
und technischen Berufsmaturität verlängert (67% im 
Jahr 2023). Der Einfluss der Hypothese auf diesen Ent-
wicklungsfaktor beträgt im Vergleich zum Referenzsze-
nario, das die beobachteten Zunahmen der Übergangs-
quoten nach der Berufsmaturität auf moderate Weise 
verlängert (65% im Jahr 2023),  – 1600 Studierende im 
Jahr 2023 beim Szenario «tief» und +900 Studierende 
beim Szenario «hoch».

Bei den PH sind es die Hypothesen zur künftigen Ent-
wicklung der Zahl der Eintritte auf Bachelorstufe mit ei-
nem anderen schweizerischen Zulassungsausweis als der 
gymnasialen Maturität, die zu den grössten Unterschie-
den bei den Beständen führen. Das Szenario «hoch» 
verlängert die beobachtete Zunahme der Eintritte von 
Studierenden mit einem anderen schweizerischen Zu-
lassungsausweis als der gymnasialen Maturität von 6% 
pro Jahr bis ins Jahr 2023, das Referenzszenario schreibt 
diese Zunahme in eingeschränkter Form fort (+3% pro 
Jahr), während das Szenario «tief» bis ins Jahr 2023 von 
einer stabilen Eintrittszahl von rund 1900 Studierenden 
ausgeht. Die Auswirkungen der verwendeten Hypothese 
auf diesen Entwicklungsfaktor im Verhältnis zum Refe-
renzszenario beträgt beim Szenario «tief»  –  1450 Stu-
dierende im Jahr 2023 und beim Szenario «hoch» 
+1800 Studierende.

Die Haupthypothesen für die drei Szenarien und die 
Auswirkungen auf die Anzahl der Studierenden werden 
in Form von herunterladbaren Tabellen dargestellt.
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T4.4 � Studierende der UH: Hauptfaktoren der Entwicklung und Auswirkungen auf den Beständen

Hauptfaktoren der erwarteten Entwicklung Wert im 
Jahr 2013

Beobachteter 
Trend1

Erwarteter Wert im Jahr 2020 Geschätzte Auswirkungen auf 
die Anzahl der Studierenden 
im Jahr 2023 im Vergleich 
zum Referenzszenario

Szenario 
«tief»  
HE-C-13

Szenario  
«Referenz» 
HE-A-13

Szenario 
«hoch»  
HE-B-13

Szenario 
«tief» – 
Referenz
szenario

Szenario 
«hoch» – 
Referenz
szenario

Neigung der Lernenden auf Sekundarstufe  II eine gymnasiale Maturität anzustreben2

Übertrittsquote von der gymnasialen Maturität  
an die UH                                          78% k 78% 79% 80% –950 500

Anzahl UH-Eintritte auf Bachelor- oder Diplom-
stufe mit anderem CH-Ausweis 2242 = 2061 2129 2248 –350 650

Anzahl UH-Eintritte auf Bachelor- oder Diplom-
stufe mit ausländischem Zulassungsausweis  3714 k 3783 4179 4921 –1900 3650

Mittlere Verweildauer auf Niveau Bachelor [in Jahren] 3,80 = 3,77 3,79 3,81 –450 550

Studienerfolgsquote auf der Bachelorstufe 75% = 75% 75% 75% 03 03

Übergangsquote auf die Masterstufe 86% = 86% 87% 87% –150 150

Anteil UH-Eintritte auf Masterstufe  
mit ausländischem Zulassungsausweis 625 = 625 625 625 03 03

Anzahl UH-Eintritte auf Masterstufe  
mit anderem CH-Ausweis 19% = 19% 20% 21% –1150 950

Mittlere Verweildauer auf Niveau Master [in Jahren] 2,61 = 2,58 2,60 2,62 –300 300

Studienerfolgsquote auf der Masterstufe 88% = 89% 89% 88% 03 03

Eintrittsquotient auf Stufe Doktorat4 44% = 38% 40% 42% –1050 1050

Anteil UH-Direkteintritte auf Doktoratsstufe  
mit ausländischem Zulassungsausweis 46% k 45% 48% 51% 05 05

Frauenanteil bei den Eintritten auf Doktoratsstufe                                                                      46% k 48% 48% 50% 05 05

Mittlere Verweildauer auf Doktoratsstufe [in Jahren] 4,46 = 4,38 4,43 4,47 –250 250

Differenz der Anzahl der Studierenden auf 
Bachelor-, Diplom- , Master- und Doktoratsstufe 
im Jahr 2023 zum Referenzszenario –6550 8050

Beobachteter Trend: k ; = ; m Tendenz zur Erhöhung; Stabilität; 
Tendenz zum Sinken 
1  Mit Kontrolle von Heterogenitätseffekten durch multivariate Analysen
2  Gemäss Szenario S2-A-13 «Referenz»

3  Gleiche Hypothese für die drei Szenarien
4 � Dieser Quotient verbindet die Zahl der Eintritte auf Stufe Doktorat 

mit der Zahl der Abschlüsse auf Stufe Master im gleichen Jahr
5 � Hypothese in Bezug auf die Verteilung (kein Effekt auf die Anzahl 

der Studierenden)

Quelle: BFS – Bildungsperspektiven� © BFS, Neuchâtel 2014
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T4.5 � Studierende der FH: Hauptfaktoren der Entwicklung und Auswirkungen auf den Beständen

Hauptfaktoren der erwarteten Entwicklung Wert im Jahr 
2013

Beobachteter 
Trend1

Erwarteter Wert im Jahr 2020 Geschätzte Auswirkungen 
auf die Anzahl der Studieren-
den im Jahr 2023 im Ver-
gleich zum Referenzszenario

Szenario 
«tief»  
HE-C-13

Szenario  
«Referenz» 
HE-A-13

Szenario 
«hoch»  
HE-B-13

Szenario 
«tief» – 
Referenz
szenario

Szenario 
«hoch» – 
Referenz
szenario

Neigung der Lernenden auf Sekundarstufe  II eine Berufsmaturität anzustreben2

Übertrittsquote von der Berufsmaturität  
an die FH 61% k 62% 65% 67% –1650 900

Übertrittsquote von der Berufsmaturität  
an die FH 123 m 78 78 78 0 3 0 3

Übertrittsquote nach dem EFZ an die FH  
auf Niveau Bachelor 3157 = 2879 3004 3098 –450 400

Anzahl FH-Eintritte auf Bachelor- oder  
Diplomstufe mit gymnasialer Maturität 2880 k 2900 3003 3109 –400 400

Anzahl FH-Eintritte auf Bachelor- oder  
Diplomstufe mit anderem CH-Ausweis 2039 k 2150 2429 2715 –900 1000

Mittlere Verweildauer auf Niveau Bachelor  
[in Jahren] 3,45 = 3,44 3,5 3,46 –300 250

Studienerfolgsquote auf der Bachelorstufe 80% = 80% 80% 80% 0 3 0 3

Übergangsquote auf die Masterstufe 16% = 14% 15% 16% –350 350

Anzahl FH-Eintritte auf Masterstufe mit anderem 
CH-Ausweis 210 = 191 223 254 –100 100

Anteil FH-Eintritte auf Masterstufe mit  
ausländischem Zulassungsausweis 951 = 836 1009 1208 –400 500

Mittlere Verweildauer auf Niveau Master  
[in Jahren] 2,47 = 2,46 2,48 2,51 –100 100

Differenz der Anzahl der Studierenden auf  
Bachelor-, Diplom- und Masterstufe im Jahr 
2023 zum Referenzszenario –4650 4000

Beobachteter Trend: k ; = ; m Tendenz zur Erhöhung; Stabilität; Tendenz zum Sinken  
1  Mit Kontrolle von Heterogenitätseffekten durch multivariate Analysen

2  Gemäss Referenzszenario S2-A-13
3  Gleiche Hypothese für die drei Szenarien

Quelle: BFS – Bildungsperspektiven� © BFS, Neuchâtel 2014
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T4.6  Studierende der PH: Hauptfaktoren der Entwicklung und Auswirkungen auf den Beständen

Hauptfaktoren der erwarteten Entwicklung Wert im 
Jahr 2013

Beobachte-
ter Trend1

Erwarteter Wert im Jahr 2020 Geschätzte Auswirkungen auf 
die Anzahl der Studierenden 
im Jahr 2023 im Vergleich 
zum Referenzszenario

Szenario 
«tief»  
HE-C-13

Szenario  
«Referenz» 
HE-A-13

Szenario 
«hoch»  
HE-B-13

Szenario 
«tief» – 
Referenz
szenario

Szenario 
«hoch» – 
Referenz
szenario

Neigung der Lernenden auf Sekundarstufe  II eine gymnasiale Maturität anzustreben2

Übertrittsquote von der gymnasialen Maturität  
an die PH                                                                17% k 16% 17% 18% –350 350

Anzahl PH-Eintritte auf Bachelor- oder  
Diplomstufe mit anderem CH-Ausweis 1920 k 1920 2361 2887 –1450 1800

Anzahl PH-Eintritte auf Bachelor- oder  
Diplomstufe mit ausländischem Zulassungsausweis           453 k 453 654 903 –700 1000

Mittlere Verweildauer auf Niveau Bachelor  
[in Jahren]                                                                                   2,94 = 2,88 2,96 3,04 –450 500

Studienerfolgsquote auf der Bachelorstufe                                                                                                 86% = 86% 85% 85% 0 3 0 3

Übergangsquote auf die Masterstufe                                                                                                         22% = 18% 20% 22% –200 200

Anzahl PH-Eintritte auf Masterstufe mit anderem 
CH-Ausweis 584 = 517 574 631 –150 150

Anzahl PH-Eintritte auf Masterstufe mit  
ausländischem Zulassungsausweis                              153 = 137 152 167 –50 50

Mittlere Verweildauer auf Niveau Master  
[in Jahren]                                                                2,67 = 2,66 2,68 2,70 –50 50

Differenz der Anzahl der Studierenden auf Bache-
lor-, Diplom- und Masterstufe im Jahr 2023 zum 
Referenzszenario –3400 4100

Beobachteter Trend: k; =; m Tendenz zur Erhöhung; Stabilität; Tendenz zum Sinken  
1  Mit Kontrolle von Heterogenitätseffekten durch multivariate Analysen

2  Gemäss Referenzszenario S2-A-13
3  Gleiche Hypothese für die drei Szenarien

Quelle: BFS – Bildungsperspektiven� © BFS, Neuchâtel 2014
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Unsicherheiten

Misst die Qualität der Szenarien (bis zu den Szena-
rien 2013 – 2022)59.

UH: �Beim jährlich erarbeiteten Szenario «neutral»60 be-
läuft sich der mittlere absolute Fehler (MAPE) 
nach einem Jahr auf 0,8% (0,8% beim Szenario 
«Tendenz»61) für alle Studierenden auf Bachelor-, 
Master- oder Diplomstufe und er bleibt während 
der drei ersten Jahre sehr konstant (mittlerer Fehler 
nach drei Jahren von 1,5% beim Szenario «neutral» 
und von 2,3% beim Szenario «Tendenz»). Diese 
zeitliche «Konstanz» der durchschnittlichen Unsi-
cherheit weist darauf hin, dass der Fehler eher durch 
statistische Schwankungen oder durch Probleme mit 
der Datenqualität als durch Schwierigkeiten bei der 
Berücksichtigung der Tendenzen verursacht wird.

FH: �Bei den FH ist ebenfalls eine gewisse zeitliche Kons-
tanz des Fehlers festzustellen, und es resultiert eine 
sehr hohe Übereinstimmung bei der Zahl der Stu-
dierenden auf Bachelor- oder Diplomstufe, mit ei-
nem Fehler von 0,7% nach einem Jahr beim Szena-
rio «neutral» (0,7% beim Szenario «Tendenz»), der 
nach drei Jahren auf 3,5% steigt (3,3% beim Szena-
rio «Tendenz»). Bei der Anzahl Eintritte ist die Ab-
weichung grösser.

PH: �Bei den PH beträgt der Fehler beim Szenario «neu-
tral» nach einem Jahr 3,2% für die Zahl der Studie-
renden auf Bachelor- oder Diplomstufe (1,5% beim 
Szenario «Tendenz») und nach drei Jahren 14% (5% 
für das Szenario «Tendenz»).

59	 Tabellen auf Schweizer Ebene sowie Grafiken nach Hochschule befinden 
sich auf dem Internet an der Adresse www.statistik.ch   Themen   
15 – Bildung, Wissenschaft   Szenarien für das Bildungssystem   
Analysen   Hochschulen: Studierende und Abschlüsse   Hypothesen 
und Unsicherheiten 

60	 Ab den Szenarien 2012–2021 wird für die Berechnung jeweils das  
Referenzszenario berücksichtigt.

61	 Ab den Szenarien 2012–2021 wird für die Berechnung jeweils das Szenario 
«hoch» berücksichtigt.

http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/15/08/dos/blank/15/08.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/15/08/dos/blank/15/08.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/15/08/dos/blank/15/08.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/15/08/dos/blank/15/08.html
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5.1	 Wichtigste Ergebnisse der Szenarien 
2014–2023

+12% Professorinnen und Professoren an den UH 
bis 2023

In den nächsten Jahren dürfte die Studierendenzahl ledig-
lich nur noch leicht zunehmen (siehe den vorigen Kapi-
tel). Diese eher leichte Zunahme könnte, falls die Anzahl 
der Studierenden pro Professorin bzw. Professor während 
der nächsten Jahre konstant bleibt (siehe den Abschnitt 
«Hypothesen und Unsicherheiten» hier unten) ebenfalls  
eine moderate Entwicklung (+12%) der Anzahl Profes-
sorinnen und Professoren für die Periode 2012 – 2023 
(+400 VZÄ) bedeuten. Die Szenarien «hoch» und «tief» 
ergeben eine Zunahme um 22% bzw. 4%. Gemäss dem 
Referenzszenario könnte die jährliche Zunahme an Pro-
fessorinnen und Professoren 1,1% betragen. Diese Zu-
nahme ist dreimal kleiner als jene, die für die Periode 
2009 – 2012 (+3,5% pro Jahr) gemessen wurde.

Rückgang der Neueinstellungen von Professorinnen 
und Professoren und historisch tiefe Erneuerungsrate

Die nächsten Jahre dürften durch eine geringe Austritts-
rate von Professorinnen und Professoren im Alter von  
60 und mehr Jahren gekennzeichnet sein (3% pro Jahr 
für die ganze Periode 2012 – 2019 gegenüber noch 4% 
für die Periode 2008 – 2010). Aufgrund des geringen An-
teils an Pensionierungen und der erwarteten langsame-
ren Zunahme der Professorenschaft dürfte der Bedarf an 
neuen Professorinnen und Professoren merklich zurück-
gehen. Die Zahl der neuen Professorinnen und Professo-
ren, die 2010 und 2011 einen Höchststand erreichte (290 
neue Professor/innen pro Jahr), wird ab 2014 gemäss Re-
ferenzszenario voraussichtlich unter 250 bleiben und bis 
2020 auf 210 zurückzugehen. Gemäss Szenario «hoch» 
wird sich die Zahl auf rund 250 belaufen, gemäss Szena-
rio «tief» jedoch dürfte es sich 2020 um weniger als 200 
neue Professorinnen und Professoren handeln. Die Ent-
wicklung dürfte je nach Fachbereichsgruppe aufgrund 

Professorinnen und Professoren der universitären Hochschulen G 5.1

© BFS, Neuchâtel 2014

* RM: Regressionsmodell auf der Anzahl Studierenden pro Professor (siehe Hypothesen und Unsicherheiten)
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der unterschiedlichen Altersverteilungen der Professoren-
schaft und der zukünftigen unterschiedlichen Entwick-
lungen der Studierendenzahlen stark variieren.

Die «Erneuerungsrate» von Professorinnen und Pro-
fessoren dürfte in den nächsten 5 bis 6 Jahren je nach 
Szenario mit Werten zwischen 5,1% und 5,5% (6,5% im 
Jahr 2012) ein historisch tiefes Niveau erreichen, wäh-
rend Schätzungen für die Periode 2001 – 2011 Werte 
über 7% zeigen.

Der Rückgang der Rekrutierungen wird auch Auswir-
kungen auf den Anteil älterer Professorinnen und Profes-
soren haben. So wird der Anteil der Professorinnen und 
Professoren ab 55 Jahren voraussichtlich von 31% im 
Jahr 2012 auf beinahe 40% im Jahr 2023 ansteigen,  
ein allerdings bedeutend kleinerer Anteil als der im Jahr 
2000 festgestellte Höchstwert (48%).

Frauenanteil von 22 bis 25% in der Professorenschaft 
im Jahr 2023

Die Frauen sind in der Professorenschaft an den UH 
stark untervertreten, ihr Anteil hat sich aber innerhalb 
von 10 Jahren beinahe verdoppelt (von 9,7% im Jahr 
2002 auf 18% im Jahr 2012). Ungeachtet des gewähl-
ten Szenarios ist für die kommenden Jahre mit einem 
weiteren Anstieg des Anteils der Hochschulprofessorin-
nen zu rechnen. Denn bei den neuen Professuren ist der 

Frauenanteil deutlich höher als bei der Professorenschaft 
insgesamt (durchschnittlich 23% Frauen bei den Neube-
rufungen zwischen 2010 und 2012). Dieser Anteil dürfte 
ebenfalls zunehmen, weil (1) der Anteil der Frauen mit 
Doktorat konstant zunimmt und weil (2) Frauen eine 
ähnlich hohe Wahrscheinlichkeit wie die Männer aufwei-
sen, 10 Jahre nach dem Doktorat62 eine Professur beset-
zen zu können (keine zeitliche Entwicklung der Wahr-
scheinlichkeit von Frauen, im Vergleich zu Männern, 
nach dem Erwerbs des Doktortitels Professorin zu wer-
den). Bedingt durch die geringe Erneuerungsrate von 
Professorinnen und Professoren (siehe oben) und dem 
noch verhältnismässig tiefen Frauenanteil bei den Neu-
berufungen dürfte der Anteil der neuen Professorinnen 
in den nächsten Jahren allerdings nur langsam steigen 
(30% im Jahr 2023). So wird der Anteil der Professorin-
nen bis zum Jahr 2023 voraussichtlich einen Wert zwi-
schen 22% und 25% erreichen.

Im Jahr 2023 dürfte der Anteil an Professorinnen ge-
nauso wie heute die 30% – Grenze nur bei den Geis-
tes- und Sozialwissenschaften überschreiten (2023 wer-
den 35–39% erwartet, gegenüber 30% im Jahr 2012). 
In den Fachbereichsgruppen mit traditionell tiefem Frau-
enanteil (Technische Wissenschaften, Wirtschaftswissen-
schaften, Exakte und Naturwissenschaften sowie Medizin 
und Pharmazie) dürfte der Frauenanteil je nach Fachbe-
reichsgruppe 3 bis 7 Punkte zulegen, was einer Zunahme 

62	 Ohne die Fachbereichsgruppe «Medizin und Pharmazie».

Frauenanteil bei den Professorinnen und Professoren 
der universitären Hochschulen
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um 23% bei den Wirtschaftswissenschaften und um 55% 
bei den Technischen Wissenschaften entspricht. In diesen 
vier Fachbereichsgruppen dürfte der Anteil an Professo-
rinnen im Jahr 2023 jedoch weiterhin unter 20% liegen.

Moderate Zunahme des Anteils an Professorinnen und 
Professoren ausländischer Staatsangehörigkeit

Bis 2006/07 nahm der Anteil der ausländischen Professo-
rinnen und Professoren bei den Neuberufungen regelmä-
ssig zu. Seither kann eine gewisse Stabilität beobachtet 
werden: 55% der neuen Professorinnen und Professoren 
sind ausländischer Staatsangehörigkeit. Bei den Techni-
schen Wissenschaften waren in der Periode 2010 – 2012 
durchschnittlich 78% der neuen Professorinnen und Pro-
fessoren ausländischer Nationalität. Bei den Exakten- und 
Naturwissenschaften sowie bei den Wirtschaftswissen-
schaften belief sich dieser Anteil auf je 64%. Da diese 
Anteile deutlich über dem entsprechenden Anteil in der 
gesamten Professorenschaft liegen und der Anteil der 
Abgänge bei den ausländischen Professorinnen und Pro-
fessoren gleich hoch ist wie bei den schweizerischen, 
dürfte sich der Lehrkörper der UH noch weiter interna-
tionalisieren. Diese Zunahme dürfte allerdings aufgrund 
der niedrigen Erneuerungsrate von Professorinnen und 
Professoren (siehe oben) nicht sehr ausgeprägt sein. 

Der Anteil an ausländischen Professorinnen und Profes-
soren (für 2014 auf 50,4% geschätzt) wird im Jahr 2023 
voraussichtlich 53% erreichen (bei den Szenarien «tief» 
und «hoch» 52% bzw. 55%).

In den folgenden Fachbereichsgruppen dürfte im 
Jahr 2023 der Anteil an ausländischen Professorinnen 
und Professoren 60% erreichen oder sogar überschrei-
ten: Technische Wissenschaften (70 bis 72% im Jahr 
2023 gegenüber 62% im Jahr 2012); Wirtschaftswissen-
schaften (60 bis 62% im Jahr 2023 gegenüber 62% im 
Jahr 2012); Exakte und Naturwissenschaften (59 – 61% 
gegenüber 57%).

Zunahme des PH-Lehrkörpers um einen Drittel 
bis 2023?

Im Zeitraum 2012–2013 dürfte gemäss Referenzszena-
rio die Anzahl der PH-Studierenden um 30% zunehmen 
(siehe den vorigen Kapitel), was im Zusammenhang 
mit dem erhöhten Bedarf an Lehrkräften der obligatori-
schen Schule zu sehen ist (siehe die wichtigsten Ergeb-
nisse für die Lehrkräfte der obligatorischen Schule63). 
Wenn das Verhältnis zwischen der Anzahl der Studie
renden und dem Lehrkörper der PH konstant bleibt 
(siehe den Abschnitt «Hypothesen und Unsicherheiten» 
hier unten), dürfte dieser dementsprechend anwachsen. 

63	 www.statistik.ch   Themen   15 – Bildung, Wissenschaft   
Szenarien für das Bildungssystem   Analysen   Obligatorische Schule:  
Lehrkräfte   Wichtigste Ergebnisse

Ausländeranteil bei den Professorinnen und Professoren
der universitären Hochschulen
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In Vollzeitäquivalenten

Quelle: BFS – Bildungsperspektiven
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http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/15/08/dos/blank/04/01.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/15/08/dos/blank/04/01.html
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Die Unsicherheiten sind jedoch gross und so könnte 
diese Zunahme von 7% (gemäss Szenario «tief») bis 
zu 65% (gemäss Szenario «hoch») reichen.

Zwischen 2012 und 2023 dürfte der Lehrkörper der FH 
gemäss Referenzszenario um 14% zunehmen, was einem 
Plus von 700 Vollzeitäquivalenten entspricht (gemäss Sze-
nario «tief» +3% und gemäss Szenario «hoch» +26%).

Innerhalb des PH-Lehrkörpers werden aufgrund des 
wachsenden Personalbestands und der jährlichen Ab-
gänge durchschnittlich jedes Jahr rund 170 Vollzeitäqui-
valente (d.h. 8% des Gesamtvolumens) dazukommen. 
Bei den FH wird sich diese Zahl auf rund 360 VZÄ (6% 
des Gesamtvolumens) belaufen.

Eine Konsequenz dieser unterschiedlichen Rekrutie-
rungszahlen von PH und FH ist, dass während der nächs-
ten Jahre innerhalb des PH-Lehrkörpers keine Zunahme 
des Anteils an älteren Lehrkräften festgestellt werden 
dürfte (stabiler Anteil von 34% der Personen ab 55 Jah-
ren), während der Anteil der Personen ab 55 Jahren bei 
den FH von 26,5% im Jahr 2012 auf 35% im Jahr 2023 
ansteigen dürfte.

T5.1  Professorinnen und Professoren der UH: Übersicht

Referenzszenario (A) 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2023

Anzahl Vollzeitäquivalente 3379 3465 3555 3615 3682 3734 3775 3805 3834 3889

Frauenanteil 17,7% 18,0% 18,6% 19,2% 19,6% 20,1% 20,6% 21,0% 21,5% 23,3%

Männeranteil 49,4% 49,8% 50,0% 50,4% 50,8% 51,1% 51,2% 51,5% 51,8% 53,2%

Anteil der Professoren von 55 
oder mehr Jahren 31,5% 31,3% 31,6% 32,2% 32,9% 33,6% 34,8% 35,7% 36,5% 39,4%

Fluktuationsrate 5,9% 4,7% 4,9% 4,9% 4,7% 4,7% 5,0% 4,8% 4,8% 5,4%

Teil der Fluktuationsrate verursacht 
durch die 60-Jährigen und Älteren 3,9% 2,8% 2,9% 2,9% 2,8% 2,8% 3,1% 2,9% 3,0% 3,6%

Fluktuationsrate (in Personen) 7,7% * * * * * * * * *

Austritte1 (schliesst UH-Wechsler ein) 170 174 166 174 179 176 178 190 184 206

davon Austritte von 60-jährigen 
und Älteren 109 110 100 104 107 107 108 118 113 138

Eintritte2 298 260 256 234 246 228 219 220 214 216

Ausländeranteil bei den Eintritten 59,7% 53,0% 56,5% 58,2% 58,3% 58,3% 57,8% 57,8% 58,2% 59,9%

Frauenanteil bei den Eintritten 26,6% 19,7% 23,8% 25,2% 25,5% 26,0% 26,3% 26,4% 27,3% 29,5%

*	 keine Modellierung
1	� Simulation für die Periode 2011–2012; die Zahlen für die austretenden VZÄ schliessen auch Änderungen (Erhöhungen oder Senkungen)  

der Arbeitszeit der Personen ein
2	 siehe Definition am Ende des Kapitels 5.1

Quelle: BFS – Bildungsperspektiven� © BFS, Neuchâtel 2014

2023: 36% Frauenanteil im FH-Lehrkörper

In den meisten Fachbereichsgruppen der FH dürfte der 
Frauenanteil im Lehrkörper zwischen 2012 und 2023 ge-
mäss Referenzszenario zwischen 5 und 10 Punkten an-
wachsen. Insgesamt dürfte dieser Anteil von 30% im 
Jahr 2012 auf 36% im Jahr 2023 ansteigen. Die derzeit 
sehr unausgewogene Verteilung dürfte im Jahr 2023 mit 
einem Anteil weiblicher Lehrkräfte von 14% in Technik 
und IT (9% im Jahr 2012) bis 72% im Gesundheitsbe-
reich (keine Änderung gegenüber 2012) weiterbestehen.

An den PH dürften die weiblichen Lehrkräfte bis 2016 
mit den männlichen gleichziehen. 2023 wird der Frauen-
anteil voraussichtlich 57% betragen (gegenüber 47% im 
Jahr 2012).

Zunahme des Anteils ausländischer Lehrkräfte  
an den FH und PH

Sowohl an den FH als auch an den PH werden voraus-
sichtlich immer mehr ausländische Lehrkräfte unterrich-
ten. Der Anteil ausländischer Staatsangehöriger unter 
den neu eingestellten Lehrkräften liegt 5 bis 6 Punkte 
über dem entsprechenden Anteil am gesamten Lehrkör-
per und nimmt ebenfalls regelmässig zu.

An den FH lag der Anteil der aus dem Ausland stam-
menden Lehrkräfte zwischen 2010 und 2012 bei 33% 
(26% im Jahr 2005). Im Jahr 2023 dürfte der Anteil der 
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aus dem Ausland stammenden Lehrkräfte zwischen 31% 
und 35% erreichen (28% im Jahr 2012), wobei in den 
meisten Fachbereichsgruppen der Anteil von 30% über-
schritten werden dürfte. Wie im Jahr 2012 ist in den fol-
genden Fachbereichen mit den höchsten Anteilen zu 
rechnen: Musik, Theater und andere Künste (48% im 
Jahr 2023, 40% im Jahr 2012) und Design (38% im 
Jahr 2023, 35% im Jahr 2012).

An den PH belief sich der Anteil ausländischer Staats-
angehöriger unter den neu eingestellten Lehrkräf-
ten zwischen 2010 und 2012 auf durchschnittlich 13%. 
Die ausländischen Lehrkräfte dürften 2023 einen Anteil 
von 15% erreichen (9% im Jahr 2012).

Lehrkörper der Fachhochschulen und der pädagogischen Hochschulen

  Szenario «hoch»
  Referenzszenario

  Szenario «tief»

  Szenario «hoch»
  Referenzszenario
  Szenario «tief»

G 5.4

© BFS, Neuchâtel 2014

In Vollzeitäquivalenten, ohne Beschäftigte 
mit marginalen Tätigkeiten
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Frauenanteil beim Lehrkörper der Fachhochschulen
und der pädagogischen Hochschulen
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Quelle: BFS – Bildungsperspektiven

Szenarien
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Definitionen

Grundlage der Szenarien über das Personal der universi-
tären Hochschulen (UH), der Fachhochschulen (FH) und 
der Pädagogischen Hochschulen (PH) sind die Daten des 
Schweizerischen Hochschulinformationssystems (SHIS). 
Aufgrund von Klassifizierungsänderungen der Personal-
kategorien, die mit der Erhebung von 2013 in Kraft tra-
ten, decken die hier berücksichtigten Daten den Zeit-
raum bis 2012 ab und richten sich nach den bis 2012 
geltenden Personalkategorien und Definitionen.

Alle erwähnten Beschäftigungszahlen basieren auf 
Vollzeitäquivalenten.

Geltungsbereich: Der Geltungsbereich der Szenarien 
konzentriert sich bei den UH auf die Professorenschaft, 
während bei den FH und PH unter dem Begriff «Lehr-
körper» sämtliche Professoren, Professorinnen und üb-
rigen Dozierenden erfasst werden. Die Gesamtheit der 
Dienstleistungen der betreffenden Personen wird be-
rücksichtigt (Lehrtätigkeit, Forschung, Dienstleistun-
gen, Administration). Bei den FH und PH werden Per-
sonen, die eine marginale Tätigkeit (Beschäftigungsgrad 
von höchstens 5%) ausüben, nicht berücksichtigt. (Im 
Jahr 2012 belief sich die Anzahl dieser Personen sowohl 
bei den FH als auch bei den PH auf 3% des Gesamtvolu-
mens in Vollzeitäquivalenten.)

Eintritts- und Austrittsströme: Anzahl Lehrkräfte, die 
jährlich ins Unterrichtswesen oder in die Professoren-
schaft ein- oder daraus austreten. Diese Werte schliessen 
auch Wiedereinstiege (bzw. vorübergehende Austritte) 
und Hochschulwechsel ein.

Pensionierungen: Die Gründe für die Austritte können 
anhand der Statistik des Hochschulpersonals nicht eruiert 
werden. Die Analyse der Austrittsquote zeigt, dass diese 
ab dem Alter von 60 Jahren deutlich ansteigt. Der Ein-
fachheit halber werden hier alle Austritte ab dem Alter 
von 60 Jahren «Pensionierungen» genannt.

Erneuerungsrate: Synonym von «turnover», also der 
Durchschnitt aller während eines Jahres erfassten Bewe-
gungen, Eintritte und Abgänge geteilt durch den Perso-
nalbestand des jeweiligen Jahres.

Ausländeranteil beim Lehrkörper der Fachhochschulen
und der pädagogischen Hochschulen
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T5.3  Lehrkörper der PH: Übersicht
ohne Beschätigte mit marginalen Tätigkeiten

Referenzszenario (A) 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2023

Anzahl Vollzeitäquivalente 1730 1733 1854 1919 1980 2035 2080 2123 2162 2295

Frauenanteil 46,5% 46,8% 47,8% 48,7% 49,6% 50,6% 51,5% 52,5% 53,5% 57,1%

Ausländeranteil 8,8% 9,0% 9,7% 10,3% 10,8% 11,4% 11,9% 12,4% 12,9% 14,7%

Anteil der Professoren von 55  
oder mehr Jahren 34,2% 34,4% 34,0% 33,9% 33,7% 33,2% 32,7% 32,8% 32,8% 33,4%

Fluktuationsrate1 5,6% 5,4% 5,5% 5,5% 5,7% 5,8% 5,8% 5,8% 5,8% 5,8%

Teil der Fluktuationsrate verursacht 
durch die 60-Jährigen und Älteren 2,9% 3,3% 3,4% 3,4% 3,6% 3,8% 3,8% 3,7% 3,7% 3,7%

Fluktuationsrate (in Personen) 17,4% * * * * * * * * *

Austritte2  
(schliesst PH-Wechsler ein) 84 92 94 103 107 113 119 122 124 131

davon Austritte von 60-jährigen 
und Älteren 49 56 59 64 67 72 77 79 80 85

Eintritte3 120 94 216 167 168 168 164 165 163 168

Ausländeranteil bei den Eintritten 15,5% 11,7% 14,0% 14,6% 15,2% 15,7% 16,3% 16,8% 17,4% 19,5%

Frauenanteil bei den Eintritten 58,3% 60,5% 54,4% 55,3% 56,1% 56,8% 57,6% 58,2% 58,9% 61,2%

*	 keine Modellierung
1	 2011: FH und PH zusammen
2	� Simulation für die Periode 2011–2012; die Zahlen für die austretenden VZÄ schliessen auch Änderungen (Erhöhungen oder Senkungen) der Arbeitszeit  

der Personen ein
3	 siehe Definition am Ende des Kapitels 5.1

Quelle: BFS – Bildungsperspektiven� © BFS, Neuchâtel 2014

T5.2  Lehrkörper der FH: Übersicht
ohne Beschätigte mit marginalen Tätigkeiten

Referenzszenario (A) 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2023

Anzahl Vollzeitäquivalente 4930 5076 5210 5314 5408 5508 5599 5668 5724 5804

Frauenanteil 30,1% 30,1% 30,8% 31,4% 32,0% 32,5% 33,1% 33,7% 34,2% 36,3%

Ausländeranteil 26,7% 27,5% 28,1% 28,7% 29,3% 30,0% 30,6% 31,3% 31,9% 34,5%

Anteil der Professoren von 55  
oder mehr Jahren 25,4% 26,5% 27,6% 28,3% 29,3% 29,9% 30,9% 31,8% 32,9% 34,9%

Fluktuationsrate1 5,6% 4,9% 5,0% 4,9% 4,9% 5,0% 5,2% 5,3% 5,4% 5,9%

Teil der Fluktuationsrate verursacht 
durch die 60-Jährigen und Älteren 2,9% 2,8% 2,8% 2,7% 2,8% 2,9% 3,1% 3,2% 3,3% 3,8%

Fluktuationsrate (in Personen) 17,4% * * * * * * * * *

Austritte2 (schliesst FH-Wechsler 
ein) 238 239 252 261 262 270 281 294 304 343

davon Austritte von 60-jährigen 
und Älteren 131 134 142 148 149 155 165 176 185 222

Eintritte3 348 387 386 364 356 371 371 363 360 350

Ausländeranteil bei den Eintritten 31,8% 34,9% 34,1% 35,0% 36,3% 37,3% 38,3% 39,2% 40,1% 43,2%

Frauenanteil bei den Eintritten 39,4% 36,7% 37,2% 36,6% 37,9% 38,4% 39,0% 40,2% 40,6% 42,7%

*	 keine Modellierung 
1	 2011: FH und PH zusammen
2	� Simulation für die Periode 2011–2012; die Zahlen für die austretenden VZÄ schliessen auch Änderungen (Erhöhungen oder Senkungen)  

der Arbeitszeit der Personen ein
3	 siehe Definition am Ende des Kapitels 5.1

Quelle: BFS – Bildungsperspektiven� © BFS, Neuchâtel 2014
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5.2	 Hypothesen und Unsicherheiten  
der Szenarien 2014–2023

Methode

Die Szenarien beruhen auf einem detaillierten und um-
fassenden Modell der Ströme der jeweiligen Personalka-
tegorien. Sie werden auf der Basis der aktuellen Alters-
strukturen, der altersspezifischen Eintrittsströme sowie 
der altersspezifischen Austrittsraten in Verbindung mit 
den Szenarien zu den Studierenden und Absolventen der 
Hochschulen durchgeführt. Was die neu berufenen Pro-
fessorinnen und Professoren betrifft, basieren die Sze-
narien ausserdem auf denjenigen zu den UH-Abschlüs-
sen auf Doktoratsstufe. Die Berechnungen erfolgen 
differenziert: nach Geschlecht, nach Staatsangehörigkeit 
(schweizerisch oder ausländisch; der Erwerb des Schwei-
zer Bürgerrechts wird berücksichtigt) sowie bei den UH 
nach Fachbereichsgruppe bzw. bei den FH und den PH 
nach Fachbereich). Das Modell ermöglicht zum Beispiel, 
die Abgänge pro Jahr, den zukünftigen Frauenanteil, die 
Anzahl Professorinnen und Professoren ausländischer 
Staatsangehörigkeit sowie die pro Fachbereichsgruppe 
nötigen Neurekrutierungen zu antizipieren.

Die Szenarien werden auf der Basis von Vollzeitäqui-
valenten und nicht von Personen erstellt. Die Gesamtheit 
der Dienstleistungen der betreffenden Personen wird be-
rücksichtigt (Lehrtätigkeit, Forschung, Dienstleistungen 
und Administration).

Es werden zwei Hypothesen zur Modellierung erstellt: 
Die Austrittsraten pro Altersgruppe, das Geschlecht und 
der Hochschultyp sind nicht von der Fachbereichsgruppe 
abhängig und werden sich in Zukunft nicht verändern; 
Veränderungen der Nachfrage nach Lehrkräften (nach 
Fachbereichsgruppe) wirken sich nur auf die Neueintritte 
aus. Es gibt also keine Auswirkung der Nachfrage auf die 
Austritte.

Wichtigste Hypothesen

In Bezug auf den Lehrkörper der Hochschulen sind ver-
schiedene Tendenzen auszumachen. Zum Beispiel ist bei 
den neuen FH-Lehrkräften ein steigender Frauenanteil 
festzustellen.

Alle Entwicklungsfaktoren werden anhand von mul-
tivariaten Analysen untersucht. Das Ziel ist, die zeitliche 
Entwicklung von Auswirkungen abzugrenzen, die bei-
spielsweise mit der Heterogenität zusammenhängen.

Es werden drei Szenarien unterschieden: das Refe-
renzszenario (A) und zwei Szenarien mit höheren bzw. 
tieferen Werten als das Referenzszenario (Szenario 
«hoch» (B) und Szenario «tief» (C)), je nachdem, ob von 
einer Fortsetzung des Trends der untersuchten Faktoren 
ausgegangen wird oder nicht.

–	 Das Referenzszenario (A) geht generell von einer Fort-
setzung des Trends aus. Es basiert auf der Hypothese 
einer Zunahme des Ausländer- und des Frauenanteils 
bei den neuen Lehrkräften. Es stützt sich auf das Re-
ferenzszenario für die Studierendenzahlen und geht 
von einem konstanten Verhältnis, nach Fachbereichs-
gruppe, der Studierendenzahlen zur Anzahl der UH-
Professorinnen und -Professoren (bzw. FH-/PH-Lehr-
kräfte) auf dem Niveau von 2012 aus. Bei den UH 
wird diese Hypothese durch die Regressionsanalysen 
des Zeitraums 1986–2012 belegt64. Bei den FH wurde 
hingegen während der letzten Jahre im Verhältnis zu 
der Anzahl Lehrkräfte eine grössere Anzahl Studie-
rende festgestellt, während bei den PH die Zeitreihe zu 
kurz für eine Analyse dieser Entwicklungen ist.

–	 Das Szenario «hoch» (B) geht von einem verstärkten 
Trend aus. Es macht die Hypothese einer verstärkten 
Zunahme des Ausländer- und des Frauenanteils bei 
den neuen Lehrkräften. Es stützt sich auf das Szena-
rio «hoch» für die Studierendenzahlen und geht von 
einem kleineren Verhältnis, nach Fachbereichsgruppe, 
der Studierendenzahlen zur Anzahl der UH-Profes-
sorinnen und -Professoren (bzw. FH-/PH-Lehrkräfte) 
als 2012 aus. Insgesamt liegt die Abweichung zwi-
schen dem Szenario «hoch» und dem Referenzsze-
nario nahe an den Abweichungen, die seit den ersten 
im Jahr 2007 durchgeführten Szenarien (siehe Tabelle 
unten) zwischen den Szenarien und den Beobachtun-
gen festgestellt wurden. Das Szenario «hoch» dürfte 
daher wahrscheinlich die reellen Entwicklungen über-
schätzen, bleibt aber durchaus im Rahmen der mögli-
chen Entwicklungen.

64	 Siehe auch die «Szenarien 2011 – 2020 für die Hochschulen und die 
Personen mit Hochschulabschluss in der Bevölkerung», S. 47.
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–	 Das Szenario «tief» (C) setzt den Trend in der Regel 
nicht fort. Es geht beispielsweise davon aus, dass die 
Anzahl der neuen ausländischen Lehrkräfte nicht wei-
ter zunehmen wird. Die Entwicklungen sind also zu ei-
nem grossen Teil durch «Trägheit» bestimmt. Es stützt 
sich auf das Szenario «tief» für die Studierendenzah-
len und geht von einem grösseren Verhältnis, nach 
Fachbereichsgruppe, der Studierendenzahlen zur An-
zahl der UH-Professorinnen und -Professoren (bzw. 
FH-/PH-Lehrkräfte) als 2012 aus. Insgesamt liegt die 
Abweichung zwischen dem Szenario «tief» und dem 
Referenzszenario nahe an den Abweichungen, die 
seit den ersten im Jahr 2007 durchgeführten Szena-
rien (siehe Tabelle unten) zwischen den Szenarien und 
den Beobachtungen festgestellt wurden. Das Szena-
rio «tief» dürfte daher wahrscheinlich die reellen Ent-
wicklungen unterschätzen, bleibt aber durchaus im 
Rahmen der möglichen Entwicklungen.

Vergleich zwischen den Szenarien und den beobachteten 
Werten

Die hier präsentierten Vergleiche beziehen sich auf die 
zwischen 2007 (2007–2016) und 2011 (2011–2020) er-
stellten Szenarien «neutral» sowie auf die bis 2012 be-
obachteten Werte.

UH: Trotz des Unterbruchs der Datenreihe im 
Jahr 2009 infolge der Neudefinition der Personalkate-
gorien an zwei Universitäten haben die bisher veröffent-
lichten Szenarien «neutral» die Zahl der UH-Professuren 
sehr treffend vorausgesagt. Der mittlere absolute pro-
zentuale Fehler (MAPE) beläuft sich beim Gesamtvolu-
men in Vollzeitäquivalenten auf 1,2% nach einem Jahr 
und auf 2,9% nach drei Jahren.
Der Anteil der Professorinnen wurde mit einem mittleren 
absoluten Fehler (MAE, berechnet in Prozentpunkten) 
von 0,2 PP nach einem Jahr und von 0,5 PP nach drei 
Jahren antizipiert (zum Vergleich: der Frauenanteil hat im 
Zeitraum 2005–2012 um 0,8 PP jährlich zugenommen). 
Beim Ausländeranteil beläuft sich der Fehler auf 0,5 PP 
nach einem und zwei Jahren (beobachtete durchschnitt-
liche jährliche Zunahme um 1,0 PP). Schliesslich liegt der 
Fehler beim Anteil der Professorinnen und Professoren 
ab 55 Jahren nach einem und drei Jahren zwischen 0,4 
und 0,5 PP (beobachteter durchschnittlicher Rückgang 
von 1,2 PP pro Jahr).

FH: Wichtige seit 2005 durchgeführte strukturelle 
Veränderungen ermöglichen es kaum, aussagekräftige 
Vergleiche zu der Gesamtzahl der Lehrkräfte zu ziehen. 
Insgesamt beträgt der MAPE der untersuchten Szena-
rien «neutral» für den gesamten Lehrkörper nach ei-
nem Jahr 1,7% und erreicht nach drei Jahren 3,5%. Die 
Abweichung zwischen Beobachtung und Szenario für 
den Anteil an ausländischen Lehrkräften beläuft sich 
auf 0,3 PP nach einem Jahr bzw. auf 0,9 PP nach drei 
Jahren.

PH: Wichtige seit 2005 durchgeführte strukturelle 
Veränderungen ermöglichen es kaum, aussagekräftige 
Vergleiche zu der Gesamtzahl der Lehrkräfte zu ziehen. 
Insgesamt beträgt der MAPE der untersuchten Szena-
rien «neutral» für den gesamten Lehrkörper nach ei-
nem Jahr 4,4% und erreicht nach zwei Jahren 9,7%. Die 
Abweichung zwischen Beobachtung und Szenario für 
den Anteil an ausländischen Lehrkräften beläuft sich auf 
0,2 PP nach einem Jahr bzw. auf 0,8 PP nach drei Jah-
ren.
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Weitere Informationen

Weitere Informationen

Die Szenarien 2014–2023 für das Bildungssystem sind auf dem Internet an der Adresse www.eduperspectives-stat. 
admin.ch detailliert dargestellt65: 

Diese Seiten bieten eine ganze Reihe von Texten, Tabellen zum Herunterladen, Grafiken, dynamischen Karten  
und Beständewürfeln (interaktives Tabellierungsinstrument). Die Ergebnisse der Szenarien der vorigen Jahre stehen im  
Internet in Form von Publikationen zum Herunterladen zu Verfügung: siehe www.statistik.ch  Themen   
15 – Bildung, Wissenschaft  Zum Nachschlagen  Publikationen66.

65	 Auf deutsch und auf französisch, teilweise auch auf italienisch und auf englisch.

66	 Das Thema «15.09 Szenarien für das Bildungssystem» wählen und auf «Anwenden» klicken. Diese Publikationen können auch an der E-Mail-Adresse 
bestellt werden, die auf der Rückseite dieses Heftes angegeben ist. Die wichtigsten Ergebnisse und die Hypothesen und Unsicherheiten der Szenarien voriger 
Jahre sind ebenfalls auf dem Internet unter «Artikel und Konferenzen  Archiv» zu finden.
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Publikationsprogramm BFS

Das Bundesamt für Statistik (BFS) hat – als zentrale Statistikstelle des Bundes – die 
Aufgabe, statistische Informationen breiten Benutzerkreisen zur Verfügung zu stellen.

Die Verbreitung der statistischen Information geschieht gegliedert nach Fachbereichen 
(vgl. Umschlagseite 2) und mit verschiedenen Mitteln:

Diffusionsmittel Kontakt

Individuelle Auskünfte 058 463 60 11 
 info@bfs.admin.ch

Das BFS im Internet www.statistik.admin.ch

Medienmitteilungen zur raschen Information  
der Öffentlichkeit über die neusten Ergebnisse www.news-stat.admin.ch

Publikationen zur vertieften Information 058 463 60 60 
 order@bfs.admin.ch

Online-Datenrecherche (Datenbanken) www.stattab.bfs.admin.ch

Nähere Angaben zu den verschiedenen Diffusionsmitteln im Internet unter der Adresse 
www.statistik.admin.ch DienstleistungenPublikationen Statistik Schweiz

www.education-stat.admin.ch

Bildung und Wissenschaft

Im Bereich Bildung arbeiten im Bundesamt für Statistik zwei Fachsektionen mit 
folgenden Schwerpunkten:

Sektion Bildungsprozesse (BILD-P)
–	Lernende und Abschlüsse (Schüler/innen und Studierende, Berufsbildung und 

Bildungsabschlüsse)

–	Studierende und Abschlüsse an Hochschulen (universitäre Hochschulen, Fach
hochschulen und pädagogische Hochschulen)

–	Ressourcen und Infrastruktur (Lehrkräfte, Finanzen und Kosten, Schulen)

–	Personal und Finanzen der Hochschulen (universitäre Hochschulen, Fachhochschulen 
und pädagogische Hochschulen)

Sektion Bildungssystem (BILD-S)
–	Bildungsperspektiven und Längsschnittanalysen (Lernende, Studierende, Abschlüsse 

und Lehrkörper aller Stufen)

–	Bildung und Arbeitsmarkt (Kompetenzen von Erwachsenen, Absolventenstudien, 
Weiterbildung)

–	Bildungssystem (Bildungssystemindikatoren)

–	Spezifische Themen und Querschnittsaktivitäten (z.B. Soziale Lage der Studierenden)

Zu diesen Bereichen erscheinen regelmässig Statistiken und thematische Publikationen. 
Bitte konsultieren Sie unsere Webseite. Dort finden Sie auch die Angaben zu den 
Auskunftspersonen:

mailto:order@bfs.admin.ch
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/dienstleistungen/publikationen_statistik.html


Bestellnummer 
1323-1400

Bestellungen 
Tel. 058 463 60 60
Fax  058 463 60 61
E-Mail: order@bfs.admin.ch

Preis 
Fr. 15.– (exkl. MWST)

ISBN  978-3-303-15596-7

Wie viele Lernende und Studierende werden die einzel-
nen Stufen des Schweizer Bildungssystems in den nächs-
ten zehn Jahren zählen und wie viele Abschlüsse werden 
erteilt? Wie viele Hochschulprofessoren werden pensio-
niert und wie gross wird der Bedarf an neuen Professo-
rinnen und Professoren sein? Welche Faktoren beeinflus-
sen diese Entwicklungen und wie hängen die Bestände 
der einzelnen Bildungsstufen zusammen? Welche Aus-
wirkungen sind von der demografischen Dynamik und 
den verschiedenen strukturellen Tendenzen zu erwarten?

Die vorliegende Publikation versucht, diese für die 
Planung wichtigen Fragen anhand einer detaillierten 
Analyse der komplexen Prozesse zu beantworten, die 
den Eintritt in die obligatorische Schule, die Sekundar-
stufe II und die Hochschulen bestimmen. Anhand der 
neuesten demografischen Szenarien des BFS, der detail-
lierten Modellierung der Lernenden- und Studierenden-
ströme durch das Bildungssystem und einer Kette spezi-
fischer Hypothesen präsentiert sie drei Szenarien für das 
kommende Jahrzehnt.

Zusätzlich zu den hier vorgestellten Elementen befin-
den sich eine ganze Reihe von Tabellen, Grafiken, Karten 
und Beständewürfeln nach Kanton, Hochschule, Bildungs-
feld usw. sowie prospektive Indikatoren auf dem Internet 
an der Adresse www.eduperspectives-stat.admin.ch.

mailto:order@bfs.admin.ch
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/15/08.html
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